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1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“ S Be
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis: Monatlich für Abholer W

WM., in den Landorten
1,40 WM., durch die Poſt 1,45 M. Am Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſtw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 110 Sonnabend, den 20. September 1930 32. Jahrg.
Das große Waldgebiet unſerer Gegend kann dem Wan

derer, dem Erholungſuchenden weit mehr Naturſchönheiten
bieten, wenn die Heide planmäßig erſchloſſen wird. Das
kann geſchehen durch Verbeſſerung der Verkehrsmittel, der
Verkehrswege, Anbringung von Wegweiſern und Weg
markierungen nach einheitlichem Plane und durch zielbewußte
Verkehrswerbung. Damit wird gleichzeitig auch der Frem
den und Sommerfriſchlerverkehr in den am Rande der
Heide liegenden Orten gehoben. Der Nutzen dieſer Be
ſtrebungen für unſere Stadt iſt klar. Er kommt nicht nur
dem Einzelnen, ſondern vor allem den Geſchäftsleuten zugute.

Zur Verwirklichung der angegebenen Ziele iſt in Kem
berg ein

Heideverein
gegründet worden. Auch in den übrigen Heideſtädten
(Düben, Bad Schmiedeberg, Gräfenhainichen, Dommitzſch)
ſind Heidevereine ins Leben gerufen oder in Vorbereitung.
Ueberall haben ſich Vertreter der Stadtverwaltung und der
Geſchäftswelt für die Sache intereſſiert, und es iſt zu hoffen,
daß die Arbeit erfolgreich wird Die einzelnen Ortsgruppen
werden zu einem Geſamtverein für die Dübener Heide zu
ſammengeſchloſſen.

Der Jahresbeitrag iſt auf 1 RM. feſtgeſetzt. Wir ver
breiten gegenwärtig einen Aufruf und hoffen, daß recht
Viele für die ausſichtsreiche Sache geworben werden.
Jeder Geſchäftsmann, überhaupt jeder Bürger, dem
das Wohl und der Fortſchritt unſerer Stadt am Herzen
liegt, muß Mitglied des Heidevereins werden!

Kemberg, den 19. September 1930.

147] Der Magiſtrat.e Dietze, Bürge eiſter.
T

Zwecks Vornahme dringender Betriebsarbeiten ſind wir
gezwungen, Sonntag, den 21. September die
Stromlieferung in der Zeit von 8 bis 12 Uhr zu
unterbrechen.

Deſſau, den 18. September 1830.

148] Aeberlandzentrale Anhalt.

Die Nacheichung
in Kemberg iſt nahezu beendet. Alle Perſonen, die Waagen,
Gewichte, Flüſſigkeitsmaße, Längenmaße uſw. anwenden
und bereithalten und noch keine Aufforderung zur Ein
lieferung erhalten haben, ſowie die Perſonen, die nicht
alle Sachen vorgelegt haben, werden hierdurch aufgefordert,
vorgenannte Gegenſtände am Montag, dem 22. 9. pünkt
lich in der Zeit von 8,30 bis 9,30 im Gaſthaus JIrmer
zur Nacheichung vorzulegen. Werden bei ſpäteren unver
muteten Reviſionen Gegenſtände, die der Eichung entzogen
ſind, vorgefunden, ſo haben die Beſitzer Beſtrafung und
Beſchlagnahme zu gewärtigen

Kemberg, den 18. September 1930.

146 Die Polizeiverwaltung.
Die Reichstagsreform.
Einſchränkung der Plenarſitzungen.

Berlin, 19. September.
In politiſchen Kreiſen ſind in der letzten Zeit mehrfach

Vorſchläge über eine Reform der Reichstagsarbeiten erörtert
worden. Die Frage der Reichstagsreform wird in der näch
ſten Zeit akut werden, wenn nämlich, womit gerechnet wer
den muß, verſucht wird, die Reichstagsſitzungen zu ſprengen.
Im Jntereſſe der Würde und der Arbeitsfähigkeit des Par
laments müſſen Maßnahmen getroffen werden, die vor allem

darauf hinausgehen, die Plenarſitzungen nach Möglichkeit
einzuſchränken.

Solche Vorſchläge wurden bereits gemacht und darauf
hingewieſen, daß die Plenarſitzungen des Reichstags viel zu
häufig und viel zu lang im Vergleich mit anderen Parla
menken ſind.

Es gibt ungefähr 200 Sitzungstage von je vier Stunden,
alſo 8000 Stunden im Jahr, das bedeutet, daß die Abgeord

neten, wenn ſie die Sitzungen von Anfang bis zu Ende mitmachen wollen, ein Drittel ihrer Arbeitskraft für das Ple

num aufwenden müßten, um Reden anzuhören, die bereits
in Ausſchüſſen gehalten worden ſind.

Der h spräſident Paul Löbe hat ſich weiterhinſeit längerer Zeit V eingehend mit der Parlamentsreform

befaßt. Jetzt wird der Wortlaut einer Rede veröffentlicht,
die Löbe vor kurzem gehalten hat, und in der er darauf ver
wies, daß die alte Technik der Parlamente überholt ſei, die
die vielen neuen Spezialfragen ebenſo behandelt, wie früher
die großen Staatsfragen, die großen Weltanſchauungsfragen
behandelt wurden. Das iſt aber heute nicht mehr möglich,
dazu ſind die Aufgaben zu zahlreich geworden und deshalb
iſt auch in der parlamentariſchen Arbeitsweiſe eine Eintei
lung, eine Spezialiſierung notwendig.

Wir brauchen eine geſunde Teilung in Dezernate, da

dieſen VorarbeiStromunterbrechung.

durch wird das Plenum des Parlamenks entlaftet, für die
gruktg Entſcheidungen reſervierk, und das wird ſeine Ar
eitsfähigkeit auch wieder erhöhen.

Jm Zuſammenhang damit ſtehen noch weitere Reform
pläne, un a. haben auch die großen Ausſchüſſe gezeigt, daß
hier viel Kraft nutzlos verbraucht wird, weil jede Partei
Wert darauf legt, ihren eigenen Standpunkt zum Ausdruck
zu bringen.

Aufhebung der Kapitalertragsſteuer.
Berlin, 19. September.

Der Reichstagsausſchuß für die Wahrung dert Rechte der
Volksvertretung genehmigte in einer Sitzung gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten eine Re
ſern e durch die die Kapitalertragsſteuer für
eſtverzinsliche Wertpapiere aufgehoben wird. Die Verord

nung gilt erſtmals für Kapitalerträge, die nach dem 2. Ja
nuar 1931 fällig werden. Die Verordnung, die von der
Regierung ſchon dem alten Reichstag vorgelegt worden
war, konnte von dieſem nicht verabſchiedet werden, weil an
demſelben Tage, an dem der Steuerausſchuß darüber be
raten wollte, der Reichstag aufgelöſt wurde. Die Zuſam-
menſetzung des Ueberwachungsausſchuſſes entſpricht noch
der Fraktionsſtärke des aufgelöſten alten Reichstags. Die
Nationalſozialiſten ſind in ihm gar nicht vertreten.

Das neue Milchgeſetz.
Es ſoll ſtufenweiſe in Kraft treten.

Berlin, 19. September.
Jm Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirt

ſchaft ſind die Vorarbeiten für die e n eeeten
re ſo weit die n neits er omäch

jagft n

ten es ils notwmäßig herausgeſtellt, das Milchgeſetz ſtufenweiſe in Kraft
zu ſetzen. Auf dieſe Weiſe wird es möglich ſein, den wich
tigſten Teil der Vorſchriften des Milchgeſetzes ſchon zu einem
früheren Zeitpunkt in Kraft treten zu laſſen. Damit wird
auch dringenden Wünſchen der beteiligten Wirtſchaftskreiſe
entſprochen.

Für die erſte Stufe der Jnkraftſetzung kommen insbe
ſondere in Frage die Vorſchriften über den Bearbeikungs-
zivang für Milch (F 12), über die Konzefſionierung der Un
kernehmen zur Abgabe von Milch 14—19), das Verbol
des Nachmachens von Milch und Milcherzeugniſſen zur Ver
wendung als Lebensmiktel, insbeſondere das Kunſtſahne
verbot 36) und die geſamken Vorſchriften über beſondere
Maßnahmen zur planmäßigen Ordnung der Milchwirtſchafi

37-42), vor allem alſo die Skandardiſierungsbeſtimmun-
gen und die Zuſammenſchlußvorſchrifften. Es wird dann
möglich ſein, das Geſetz zur Regelung des Verkehrs mit
Milch vom 23. Dezember 1926 zu dem gleichen Zeilpunkl
aufzuheben.

Immer neue Sammlungsbeſtrebungen.
Die Suche nach einer ſtarken Mittelfraktion.

Berlin, 19. September.
Prominente Politiker vertreten die Meinung, daß es

ſehr zweckmäßig ſein würde, wenn man gegenüber den gro
ßen Fraktionen der ſozialiſtiſchen Parteien und des Zen
krums auch eine umfaſſende, gewichtige bürgerliche Fraktion
im Reichstag ſchaffen könnke.

Jn dieſem Zuſammenhang wird behauptet, daß der
Führer der D. V. P., Dr. Scholz, die Abſicht tion die
bürgerlichen Mittelparteien, Deutſche Volkspartei, Staats
partei und Wirtſchaftspartei zuſammenzuſchließen. Auch
wird das Gerücht verbreitet, daß man zu der vorerwähnten
Rechtsfraktion die D. V. P. und die Wirtſchaftspartei geben
könne, womit eine ſtarke bürgerliche Rechtspartei von an
nähernd 90 Sitzen entſtehen würde. Ferner verlautet, Dr.
Scholz wolle von der Leitung der Deutſchen Volkspartei zu
rücktreten, was auf einer Sitzung des Zentralvorſtandes der
Partei kurz vor der erſten Reichstags-Plenarſitzung bekannt
gegeben werden ſolle. Als Nachfolger Dr. Scholz' für die
Parteiführung nennt man die Abgeordneten Dingeldey und

n e a noch gohhat dah 6ich ſei noch erwähnt, man auch einen Ju
ſammenſchluß der Frakkionen Hugenberg und Hitler für
möglich hält, um auf dieſe Weiſe die ſtärkſte Fraktion im
Reichskage zu erreichen, welchen Platz bei Verwircklichung
dieſer Idee die Sozialdemokratie in der Tat verlieren würde.

Auf dieſem Wege wäre es nicht nur möglich, daß die
äußerſte Rechte das Präſidium des Reichstags erhält, ſon
dern auch daß ſie die Führung der neuen Reichsregierung
beanſpruchen könnte.

Der Reichsetat im Juli.
Die Reichseinnahmen und ausgaben.

Berlin, 19. September.
Nach einer Ueberſicht des Reichsfinanzminiſteriums be

trugen die Einnahmen des Reiches im ordentlichen Haushalt
im Juli dieſes Jahres 1242,2 Millionen Rm., denen 1044,6
Millionen Rm. an Ausgaben gegenüberſtanden, ſo daß ſich

Beginn des Rechnungsjahres bis einſchließlich Juli beliefen
ſich die Einnahmen auf insgeſamt 3644,7 Millionen Rm.,
denen Ausgaben in Höhe von 3691,9 Millionen Rm. gegen
überſtanden, was eine Mehrausgabe von 27,2 Millionen
Rm. ergibt.

Zuzüglich eines Fehlbetrages aus den Vorjahren in
Höhe von 465 Millionen Rm. war am 31. Juli 1930 im
ordenklichen Haushalt ein Fehlbetrag von 492,2 Millionen
R. vorhanden. Im außerordenklichen Haushalt ergab ſich
im Juli eine Mehreinnahme von 40,3 Millionen Rm. und
für die Zeit feit Beginn des Rechnungsjahres bis einſchließ
lich Juli eine ſolche von 487 Millionen Rm. Unter Berück
ſichtigung eines Fehlbekrages aus dem Vorjahre in Höhe
von 771,7 Millionen Rm. hatke daher der auferordenkliche
Haushalt Ende Juli einen Fehlbetrag von 284,7 Millionen
Rm. aufzuweiſen.

Der Kaſſenbeſtand bei der Reichshauptkaſſe und den
Außenkaſſen betrug am 31. Juli 1930 24 Millionen Rm., die
ſchwebende Schuld 1207,3 Millionen Rm. gegenüber 1387
Millionen Rm. am 30. Juni 1930.

Die Preisſenkungsaktion.
Der Deukſche Wirkſchaftsbund für das Baugewerbe nimmi

in einer ſcharfen Erklärung dagegen Stellung, daß die nach
geordneken Behörden auf Grund der Erlaſſe der Reichsbahn
und Reichspoſt, wonach die zuſätzlichen Aufträge des Not
programms nur bei Preisnachläſſen zur Durchführung kom
men dürfen, ſchematiſche Preisabſtriche in Höhe von 10
der Angebotsſumme vornehmen.

Dieſer Preisabſtrich erfolge nicht nur bei neu zu ver
gebenden Arbeiten, ſondern auch bei bereits in der Abwick
lung befindlichen Verträgen, die zu einem Feſtpreis abge
ſchloſſen ſeien, und werte unter Androhung des Ausſchluſſes
von ſämtlichen zukünftigen Vergebungen von den bauaus

e e wen s a Ein am a ſtelleeinen brauch der wirtſchaftlichen P tellung der großer ne egehenden ecpeſere dar. Der griff in
laufende Verträge widerſpreche allen Grundſätzen der Ver
tragstreue. Das Verfahren von Reichsbahn und Reichspoſt,
Preisabſtriche an den ohnehin äußerſt kalkulierten Ange
boten zu machen und damit dem Unternehmer zuzumuten,
ohne Gewinn zu arbeiten, führe zweifellos nicht zu dem be
abſichtigten Erfolg, ſei vielmehr nur geeignet, geſchäftliche
Unmoral großzuzüchten, die zu bekämpfen ſich das organi
ſierte Baugewerbe ſtets bemüht habe.

ne

Die innenpolitiſche Entwicklung nach den
Wahlen

Was geht bei den Nationalſozialiſten vor?

Berlin, 19. September.
Wie wir erfahren, ſind die Unterhaltungen des Kanz

lers mit führenden Perſönlichkeiten der Parteien, die die
Regierung ſtützen, noch nicht weiter gediehen, da der Kanzler
keine h die Dinge irgendwie zu forcieren.
Dagegen ſind die Beſprechungen der bürgerlichen Gruppen,
die ſich enger zuſammenſchließen wollen, recht lebhaft gewor
den. Von bekeiligter Seite wird uns verſichert, daß die
Fraktion der gemäßigten Rechken, die über 40 Abgeordnete
umfaſſen ſoll, ſo gut wie fertig ſei. Die Chriſtlich-Sozialen
haben zwar am Mittwochmittag noch eine Erklärung veröf-
fentlicht, aus der man unter Umſtänden eine Ablehnung
herausleſen konnte. Die Verhandlungen mit ihnen haben
aber erſt am Mittwochabend ſtattgefunden und ſollen einen
durchaus befriedigenden Verlauf genommen haben. Die Be
mühungen um den größeren Zuſammenſchluß im bürgerli
chen Lager, am um die Arbeits gemeinſchaft von Schiele
bis KochWeſer, ſtoßen dadurch auf Schwierigkeiten, daß von
der gemäßigten Rechten ein Zuſammengehen mit der Staats
partei abgelehnt wird. Man rechnet deshalb damtt, daß zu
nächſt nur eine Kombination von Deutſcher Volkspartei, Wirt
ſchaftspartei und der gemäßigten Rechten zuſtande kommt.
Sie werden immerhin noch über 90 Abgeordnete umfaſſen
Es heißt, daß die Bemühungen, die einer ſolchen Beſchrän
kung Rechnung tragen, recht günſtig ſtänden.

Inzwiſchen beſchäftigten ſich die Berliner Blätter vor
allem mit der Entwicklung innerhalb der Nationalfſozialiſti-
ſchen Partei. Dieſen Erörterungen liegt eine Senſations-
meldung eines kommuniſtiſchen Blakkes zu Grunde, worin
behauptet wurde, daß die Nationalſozialiſten einen militä-
riſchen Putſch vorbereikeken, für den die verhältnismäßig
tuhigen Erklärungen, die Hitler am Dienstag Abend in
München abgegeben hat, nur die Kuliſſe ſeien.

Die zuſtändigen Regierungsſtellen meſſen dieſer Mel
dung aber keinen erheblichen Wert bei. Selbſtverſtändlich
verfolgen ſie die Entwicklung im nationalſozialiſtiſchen Lager
mit der gebotenen Aufmerkſamkeit. Es wird aber darauf
hingewieſen, daß keinerlei Grund vorliegt, nervös zu werden,
weil die Machkmiktel des Skagates ſtark genug ſind, um ir
gend welchen ernſthaften Machenſchaften zu begegnen

Tatſächlich ſcheint bei den Nationalſozialiſten auch die
Tendenz abſolut vorzuherrſchen, wenn möglich, den Weg in
die Regierung zu ſuchen. So iſt auch eine Anweiſung der
Hauptgeſchäftsſtelle Hitlers an alle Parteizeitungen zu wer
ten, die verlangt, daß keine Aeußerungen über „Möglichkei
ten kommender politiſcher Entwicklung und Regierungsbil-
dung“ gebracht werden. Jn dieſem Zuſammenhang wird
übrigens dementiert, daß Hitler ſein Hauptquartier nach Ber
lin zu verlegen beabſichtigt. Die Vermutung geht angeblich

eine Mehreinnahme von 197,6 Millionen Rm. ergab. Seit
darauf u daß die Parteileitung innerhalb Münchens
andere Geſchäftsräume bezieht.



Ein umfangreiches Programm.
Die Arbeiten des neuen Reichskags.

Berlin, 18. September.
Der neue Reichstag wird bei ſeinem Zuſammentreten

bereits eine Fülle von Geſetzentwürfen vorfinden, die der
Erledigung harren. Dazu gehören vor allem die Reform
entwürfe, die die Regierung Brüning noch vor den Wahlen
fertiggeſtellt hat und die bereits den geſetzgebenden Körper
ſchaften zugegangen ſind.

Es handelt ſich dabei insbeſondere um die Geſetz
enkwürfe über die Wahlreform und das Reichsverwalkungs
gericht. Sehr umfangreich werden auch die aus dem Reichs
finanzminiſterium kommenden Geſetze ſein, von denen das
r e bereits vorliegt und vom Reichs
abinekt angenommen worden iſt. Es kommen dann aber

die weiteren Geſetze zur Finanzreform, und im beſonderen
wird eine Entſcheidung über das Schickſal des Skeuerver
einheitlichungsgeſetzes gekroffen werden müſſen, das ſchon
ſeit Jahren im Reichstag liegt.

Reichsfinanzminiſter Dietrich legt den größten Wert
darauf, den Reichshaushalt ſo bald wie möglich fertigzu
ſtellen, damit er auch in der geſetzlich vorgeſchriebenen Zeit
dem Reichstag zur Beratung zugehen kann. Zu den neuen
Geſetzentwürfen kommen dann noch diejenigen, die von dem
alten Reichstag nicht vollendet worden ſind, die aber wieder
aufgenommen werden müſſen. Es wird eine Frage der näch
ſten politiſchen Verhandlungen ſein, ob und wie weit die Not
verordnungen in ihrer bisherigen Form beſtehen bleiben
oder wie weit ſie eine geſetzliche Grundlage erhalten ſollen.

Für die Ausgeſtaltung der Oſthilfe iſt noch ein beſon
derer Geſehenkwurf nokwendig.

Der Reichstag wird weiter über den deutſch polniſchen Han
delsvertrag zu entſcheiden haben. Wann der Vertrag inKraft treten on iſt noch nicht zu überſehen, da das Schickſal

des polniſchen Sejm völlig im Dunkeln liegt. Von ſonſtigen
neuen Geſetzentwürfen wird ſich der Reichstag befaſſen mit
einem Pachtſchutzgeſetz, mit den Geſetzentwürfen über die
Aufſicht der Privatverſicherungen und mit der Aktienrechts
reform. Des weiteren muß entſchieden werden, wie weit
der neue Reichstag die Beſchlüſſe der früheren Reichstage
im Hinblick auf die Strafrechtsreform übernehmen will.

Schatten über dem Balkan.
Zwiſchen Belgrad und Rom.

Agram, 18. September.
Wer einmal an der italieniſch-jugoſlawiſchen Grenze

geſtanden hat, ganz gleich wo, der hat dieſe Grenze nicht nur
an den Schlagbäumen erkannt: das Geſicht des Grenzvolkes
bietet den ſchärfſten Kontraſt. Verbitterung und Haß zeich
nen ihre Spuren auch in Kreiſe hinein, die ſich nicht unbe
dingt überſchneiden müſſen. Dieſe latente Spannung iſt
weiter gewachſen.

Das Todesurkeil, das im italieniſchen Trieſt gegen vier
Jugoſlawen vollſtreckt wurde, hat die Leidenſchaften neu
entfacht. Die Erbitkerung hat die Volksſeele der Serben,
Kroaten und Slowenen aufs neue ergriffen. Es iſt nur der
in den langen Jahrzehnten politiſcher Spannung zwiſchen
dieſen Volksſtämmen in Oeſterreich erprobken Diſziplin der
Volksmaſſen zu danken, wenn es den Behörden gelingt, die
Wut der Bevölkerung niederzu halten.

Trotzdem, der Haß gegen Italien kann nicht ganz
dergehalken werden. Weniger geräuſchvolle, aber um ſoernſtere Kundgebungen beweiſen, daß dieſer Haß gegen Jta

lien die jugoſlawiſche Einheit neu geſtärkt hat. Daß die Ser
ben, Kroaten und Slowenen heute enger zuſammenſtehen
denn je. Und daß ihr Ziel die zähe Verteidigung des g.
einten Jugoſlawiens gegen Italien iſt, wobei die Verteidi
gung auch durchaus im Angriff liegen kann.

Wer gegenwärtig u Stimmungen in Jugoſlawien
beobachtet, wer ſie einſtmals verfolgen konnte, als Wien die
Knute ſchwang, der kann ſich des Eindrucks der Parallelität
nicht enkziehen. Damals kam es ſchließlich zur Exploſion.
Und heute?

Noch iſt die Gärung erſt ein Prozeß, der eben begon
nen hat. Möglich, daß ein geöffnetes Ventil drohende Ge
fahren beſeitigen kann. Aber wo iſt dieſes Ventil? Ueber
dem Balkan liegen Schatten. Sie verdunkeln den Weg zwi
ſchen Belgrad und Rom Jſt der Völkerbund wirklich nicht
in der Lage, hier Licht hineinzubringen? Es wird Zeit, daß
ſich die Mächte und Kräfte um dieſe Dinge kümmern, die
ſchon einmal es in der Hand hatten, eine Exploſion zu ver
hüten, die dieſe Stunde ungenutzt gelaſſen haben.

A. und Lateinamerika.
Die Anerkennung der neuen Regierungen.

Waſhingkon, 18. September.
Staatsſekretär Stimſon, der die diplomatiſchen Vertreter

der Vereinigten Staaten in Argentinien, Peru und Volivien
angewieſen hat, normale Beziehungen mit dieſen Ländern
wiederaufzunehmen, erklärte,

er habe dabei die Talſache berücüchtigt. daß die neuen

Regierungen dieſer drei Länder de facko- Regierungen
ſeien und ſich kein Widerſtand der Bevölkerung gegen ſie

richte.
Die raſche Anerkennung entſpreche den Wunſche, die freund
ſchaftlichen Beziehungen mit dieſen Ländern aufrecht zu er
halten. Die Anerkennung bedeute aber keineswegs eine
Aenderung der politiſchen Richtlinien, die Amerika bei der
Anerkennung von durch Revolution oder Staatsſtreich ans
Ri er gekomwenen Regierungen innehalte

Reichswehrmanöver in Unter-Frauken.
Das kleine Heer iſt ſeinen Aufgaben gewachſen.

Koburg, 18. September.

Seit zwei Tagen herrſcht in der Gegend zwiſchen
Kiſſingen, Meiningen und Koburg „Krieg im Frieden“.
Zwei „feindliche“ Armeen unter der Führung des Generals
der Infanterie Haſſe und des Generals der Kavallerie von
Kayſer ſind hier zufammengeſtoßen, nachdem ſüdlich von
Bamberg eine „blaue“ Armee gegen von Weſten vorge-
ſtoßene „rote“ Kräfte in Gefechtsberührung gekommen war.
Neue „blaue“ Kräfte waren in der Nacht zum 16. Sep-
tember gegen die am Main neu gemeldeten „roten“ Trup
pen in Marſch geſetzt worden. Auch Rot hatte mit neuen
Kräften den Vormarſch fortgeſetzt, ſo daß am Morgen des
17. September die von beiden Seiten vorgetriebenen, teils
berittenen, teils motoriſierten Aufklärungstruppen zuſam-
menſtießen. Der ausgezeichnete Nachrichtendienſt beider
Armeen geſtattete den Armeeführern, ſich über das Ver
halten und über die Abſichten des Gegners ein ziemlich
klares Bild zu machen. Um den Vormarſch von Rot zum
Stehen zu bringen, warf General Haſſe mit dem Ziele der
Umgehung des linken Flügels des Gegners eine Kavallerie
diviſion gegen dieſen vor, der dazu führte, daß der linke
„rote“ Flügel etwa 10 Kilometer zurückgenommen werden
mußte. Nach Neugruppierung der Kräfte und Verſtärkung
des linken Flügels gelang es ſchließlich der „roten“ Armee,
dieſen Verluſt bis zum Abend des 17. September wenigſtens
zum Teil wieder auszugleichen. Jnzwiſchen hatten ſich aber
die beiden Armeen auf der ganzen Linie entwickelt und
en ſich trotz ſtrösmenden Regens einen hartnäckigen

ampf.
Den Aufklärungs- und Nachrichtentruppen fällt bei die

ſen Uebungen eine beſonders wichtige Aufgabe zu. Sie
haben auf beiden Seiten bisher ausgezeichnet gearbeitet und
der Armeeführung in kürzeſter Friſt jede Veränderung auf
der Seite des Gegners übermittelt.

Dadurch wurde es möglich, daß trotz der geringen
Kräfte, die den beiden Armeeführern zur Verfügung ſtehen,
dieſe in kürzeſter Friſt an den Brennpunkten der Kampf
linie eingeſeßt werden konnten. An die Beweglichkeit der
Truppen einerſeits und an die Entſchlußfähigkeit der Füh-
rer andererſeits wurden dabei beſonders hohe Forderungen
geſtellt. Soweit ſich bisher hat überſehen laſſen, haben ſich
t ihrer Aufgabe in jeder Hinſicht gewachſen ge
zeig

Hindenburg bei den Herbftmanövern.
Reichspräſident von Hindenburg nimmt bei ſeiner Ankunß
in Königshofen zur Teilnahme an den Herbſtmanövern den

Ehrentrunk der Stadt entgegen.

Wege zu leiten

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 19. September 1930

Gute Kartoffelernte. Nach dem bisherigen Ergebnis
der begonnenen Kartoffelernte zu urteilen, ſcheinen die Be
fürchtungen, die angeſichts der zeitweilig großen Trocken
heit gehegt worden ſind, grundlos geweſen zu ſein. Es
hat vielmehr den Anſchein, als ob die Ernte infolge der
inzwiſchen eingetretenen Regenperiode hinter dem Ertrag
der beſten Jahre nicht zurückbleiben wird. Das trifft be
ſonders auf die Frühſorten zu. Rieſenkartoffeln von über
1 Pfund ſchwer ſind insbeſondere in den Gärten keine
Seltenheiten mehr.

Das Konzert des Berliner Erk-Jugendchores am
9. Oktober läßt es wünſchenswert erſcheinen, einige Tat
ſachen aus dem Leben und Wirken des Liedermeiſters Lud
wig Erk bekanntzugeben. In der alten Reichs und Ge
richtsſtadt Wetzlar ſtand Erks Wiege Unſeres Meiſters
Kinderzeit verlief nicht ruhig und heiter, weil das Land
wie heute unter der Franzoſenbeſetzung zu leiden hatte und
Erks Eltern mehrmals vertrieben wurden. Der Vater war
Lehrer und pflegte in dem Knaben ſchon frühzeitig die er
wachende Liebe zur Muſik. In der rheiniſchen Stadt Mörs
und ſpäter in Berlin hat er dann als Muſiklehrer und
Profeſſor gewirkt, ſich aber jeden Sommer „hinausgeflüchtet
in die freie Gotteswelt“. Es war ein Glück für Erk, daß
er die größte Zeit ſeiner Jugend in einem Dorfe des lieder
reichen Odenwaldes verleben durfte, wo das Volk noch
ohne Liederbuch ſang und unverfälſcht ſich das edle Kultur
gut des Volksgeſanges von Mund zu Mund vexrerbt hatte.
Dieſes alte Liedergold zu ſammeln, zu ſichten und zu er
halten, war ſein Lebensziel. Jn 20 Pappbänden waren

ſchließlich gegen 20000 Lieder vereinigt, und die Sorge
um das Schickſal dieſer ſeiner geiſtigen Kinder ging mit
ihm zu Grabe. In dem Sreibändigen „Deutſchen Lieder

hort“ ſind heute die Früchte des Fleißes dieſes wahren
Volksfreundes niedergelegt. Meiſter Erk wußte als Seminar

muſiklehrer das junge Lehrergeſchlecht zu begeiſtern für
einen neuen, der Kinder und Volksſeele entſprechenden
Singinhalt und gab ſelbſt derartige, aus ſeiner reichen
Liederſammlung ausgewählte Hefte heraus, die in Hundert
tauſenden, ja Millionen verbreitet worden ſind. Um ſeine
Lebensarbeit noch mehr mit dem Volke zu verankern und
ihr praktiſchen Erfolg zu ſichern, rief Erk zwei Geſang
vereine ins Leben, einen für Männergeſang und den andern
für gemiſchten Chor, die beide heute noch im Sinne ihres
Gründers in Berlin wirken. Dieſen beiden Vereinen hat
ſich nun noch ein Jugendchor zugeſellt, er wurde 1920 von

dem jetzigen Chormeiſter gegründet, zählt 160 Mädchen
und Knaben aller Schulgattungen und wird bei ſeiner

Einkehr in Kemberg uns zeigen, wie des Meiſters Geiſt
weiter lebt in ſeinen Schülern.

Dommitzſch, 16. September. Auch in unſerer Stadt
iſt man dabei, die Gründung eines Heidevereins in die

Großmöhlau.

ſchon bei der Stimmabgabe beklagen zu müſſen. In einem
Wahlumſchlag befand ſich neben dem gültigen Stimmzettel
auf einem anderen Stück Papier nachſtehender Klageſpruch:
„O wähl', ſo lang du wählen kannſt, o wähl', ſo lang
da wählen magſt; die Stunde kommt, die Stunde kommt,
wo du das Ende noch beklagſt.“

Wörlitz. Die Gleislegung beim Verlängerungsbau
der Deſſau Wörlitzer Eiſenbahn iſt nunmehr aufgenommen
worden. Bereits am vergangenen Mittwoch befuhr der
erſte Kieszug das kurze Stück des neuen Schienenan
ſchluſſes. Täglich rollen neue Materialzüge an und kürz
lich konnte der Schienenſtrang noch auf etwa 300 Meter
von der AnſchlußWeiche bis zum Feldweg WörlitzHorſt
dorf ausgedehnt werden. Der Unterbau iſt auf der ganzen
Strecke fertiggeſtellt. Nur in Gohrau wird noch an der
Ausſchachtung des zukünftigen Bahnhofsgebäudes gearbeitet.
Der bisherige Arbeitsgang der Gleislegung läßt ein raſches
Fortſchreiten des Baues erwarten. Bemerkenswert iſt noch
daß für das neue Gleis, gegenüber den ſchwächeren Schienen
der alten Bahnanlage, ſolche in der Stärke der Hauptbahnen
verwendet werden.

Münchener Jlluſtrierke aeuſte Nummer

zu haben bei Richard Arnold.

Erhalten Sie ſich Jhre ſchönen Sachen und bleiben Sie bei der bewährten
kalten Perſilmethode. Sie erfordert keine umſtändlichen Vorbereitungen.

Etwas kaltes Waſſer und 1 Eßlöffel Perſil auf je 2 Liter Waſſer ſo
bequem geht es! Durch leichtes Orüöcken und Bewegen werden Kunſtſeide,
Wolle, Seide und alle zarten, bunten Sachen wieder farbenfriſch.

Alles Zarte und Buntfarbige nur kalt behandelt mit.

ſſſ

Kennen Sie ſchon das ſünoſte Erzeugnis der Perſilwerke: O Henkel's Aufwaſche, Gpüle und Reinigungsmittel?

Unſere Stadt, die als Ausgangspunkt
für die Heidebeſucher aus öſtlicher Richtung in Betracht

kommt, zeigt ein reges Intereſſe daran, insbeſondere iſt
man bemüht, auch die umliegenden Orte, Mahlitzſch,

Troſſin, Roitzſch und Falkenberg mit heranzuziehen.
(O wähl“ ſo lang du wählen kannſt,)

Ein Wähler unſeres Ortes ſcheint den Ausgang der Wahl
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Um die Auflöſung der Reichsbahndirekkion Magdeburg
Magdeburg. Die Gerüchte um die Auflöſung der Reichs

bahndirektion Magdeburg haben den Wirtſchaftsverband für
den Regierungsbezirk Magdeburg veranlaßt, an die Reichs
bahnverwaltung in Berlin heranzutreten und um Auskunft
zu bitten. Der Verband führt in ſeiner Eingabe aus, daß den

Erörterungen der Auflöſung amtlicherſeits noch nicht mit
einer jeden Zweifel ausſchließenden Entſchiedenheit entgegen
getreten worden ſei, ſo daß in den Wirtſchaftskreiſen, Städe
ken, Kreiſen und Gemeinden des Bezirks lebhafte Be
unruhigung herrſche.

Rückkrikk des Magdeburger Oberbürgermeiſters
Magdeburg. Wie bereits gemeldet, wird Bürgermeiſter

Prof. Dr. Landsberg zum Oktober d. J. in den Ruheſtand
treten. Wie verlautet, hat nun auch Oberbürgermeiſter
Beim s in einem Schreiben an den Stadtverordnetenvor-
ſteher ſeinen Rücktritt angekündigt. Der Oberbür-
germeiſter weiſt in dem Schreiben darauf hin, daß ſeine
Amtszeit am 14. Mat nächſten Jahres abläuft und bezeichnet
es bei den großen und dringenden Aufgaben der Stadtver
waltung als notwendig, daß die Stadtverordneten ſich v
einer geeigneten Perſönlichkeit rechtzeitig umſehen, dami
den Nächfolgern genügend Zeit zur Einarbeitung in die
Amtsgeſchäfte des Stadtoberhauptes bliebe. S

Ein Nurmi der Schupo
Mägdeburg. Der Polizeiwachtmeiſter Karl Meer be

merkte auf dem Nachhauſewege nachts gegen 1 Uhr in einer

negenden Kaſerne, zog ſich die Uniform an, nahm feine
Waffen und rannte zum Laden zurück Die Vier waren noch
immer mit dem Einpacken aller möglichen Waren beſchäftigt.
Beim Eintreffen Meiers ergriffen ſie mit den gefüllten Ak
tentaſchen und Ruckſäcken die Flucht. Meier, der der ſchnellſte
und ausdauerndſte Läufer der Magdeburger Polizei iſt, jagke
die vier Einbrecher ſo lange durch die Skraßen, bis ſie ſich
vollkommen erſchöpft an eine Hguswand lehnken. Auch das
Wegwerfen der Ruckſäcke und der Aktentaſchen konnte ſie vor
dem Schupoſchnelläufer nicht retten. Erklärlicherweiſe konnte
Meier nur drei feſtnehmen und zur Wache bringen, den
vierten auch noch dingfeſt zu maächen, war ihm nun doch nicht
mehr möglich. Meier erhielt für ſein Verhalten eine be
ſondere Anerkennung.

Allgemeine Arbeitsmarktlage des Arbeitsamtsbezirks
Wittenberg vom 16. bis 31. Auguſt 1930.

Auch in der zweiten Monatshälfte des Auguſt iſt in den Er
gebniſſen der Auszählung eine Differenz im Vergleich zu derjenigen
der erſten Hälfte kaum feſtzuſtellen. Jn der Nebenſtelle Coswig
Anh. ſind bei den männlichen und weiblichen Arbeitſuchenden die
Zahlen geringer geworden, im Hauptamt Wittenberg hingegen ſind
ſie um faſt genau dieſe Zahlen geſtiegen.

Der Zugang an männl. u. weibl. Arbeitſüchenden betrug 728
Der Abgang an männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 724
Die Zahl der männl. Arbeitſuchenden blieb gleich mit 2987
Die Zahl der weibl. Arbeitſuchenden ſtieg von 683 auf 687

Berichtszeit nach Beendigung der Getreideernte nur in geringem
Umfange Arbeitskräfte angefordert wurden.

In der Forſtwirtſchaft wurden Kulturarbeiter, beſonders weib
liche, eingeſtellt.

Die ungünſtige Lage im Baugewerbe macht ſich beſonders
geltend durch Entlaſſungen von Bauhilfsarbeitern. Bauhandwerker
kommen in faſt gleichen Zahlen zur Entlaſſung und zur Neuvormer
kung. Die Ziegeleien, die ganz außergewöhnlich große Vorräte am
Lager haben, finden keinen Abſatz mehr und ſind deshalb zu Ent
laſſungen im größeren Umfange genötigt geweſen.

In der chemiſchen Induſtrie waren Einſtellungen von Arbeitern
zu verzeichnen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 21. September (14. nach Trinitatis).

Kollekte für die Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde.
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propft Bertram.
Gaditz

Montag, den 22. September
Erntedankfeſtgottesdienſt in der Schule Pfarrer Aßmus.

Jn Bad Schmiedeberg: Miſſionsfeſt des Kirchen
kreiſes Kemberg. Predigt 10 Uhr Miſſionar Oelke;
Miſſionsverſammlung mit Vortrag von Miſſionar Oelke
nachm. 4 Uhr im Schützenhauſe; abends 9 Uhr im

Milchkuranſtalt vier verdächtige Perſonen. Er lief ar nobe ganzen nur

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Buchbindermeiſters Otts Wächter

in Kemberg wird heute am 18. September 1930, 186 Uhr das Kon
kursverfahren eröffnet.

Der Rechtsanwalt Hans Ledien in Wittenberg (Bez. Halle) wird
zum Konkursverwalter ernannt

Konkursforderungen ſind bis zum 18. Oktober 1930 bei dem Ge
richt anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Verwalters ſowie über die Beſtellung
eines Gläubigerausſchuſſes und eintretendenfalls über die im 8 132 der
Konkursordnung bezeichneten Gegenſtände auf

Den 14. Oktober 1930, 10 Ahr
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

den 6. November 1930, 10 Ahr
vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.
Allen Perſonen, welche eine zur Konkürsmaſſe gehörige Sache in

Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufge
geben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache und von
den Forderungen, für welche ſie aus der Sache abgeſonderte Befriedi
gung in Anſpruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 18. Oktober
1930 Anzeige zu machen.

Kemberg, den 18. September 930
Das Amtsgericht.
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J]ungens
von heute

verlangen vor allem eine prafſctische, 2weck-
mäßige Nleidunq. Nicht genug ſcönnen wir

Ihnen den auf der flotten

Bl
empfehlen, sei es für die Schule, zum Sport
oder Spiel Bleyle- Anzüge sind unerreigh

in Güte, Sitz und Haltharkeit

hen Weg den
Verlangen Sie bitte den Bleyle-Katalog.

krankbei mineralſtoffarmem Futter! S
Die phyſiologiſch vollkommene

gew. Futterkalk Nährſalz Miſchung
M. Brockmanns „Ziwerg- Marke

ſchützt ſicher vor Knochenerkrankungen! S
Srſtaunliche Erfolge bei Maſt und Aufzucht!
Gierige Freſſer! Mehr Milch, Sleiſch, Fett,
Eier! Nur echt in Hriginal-Packung mit
Schutzmarke, nie loſe

Unſer „Natgeber“ Ausgabe)zeigt, wie man richtig füttert! Gratis er
hüältlich in unferen Verkaufsſtellen oder durch

zu beobachten in der Landwirtſchaft, von der in der

Crundstüe

beſtehend aus Wohnhaus, Stallung
und Scheune nebſt anſchl. großem
Garten und 4 Morgen Land s0
fort zu verkaufen. Günſtige
Zahlungsbedingung.

W. Dennſtedt, Trebitz Ur. 108

Verpachte
vom 15. Oktober 1930 ab
meine in Gommlo belegene
Häuslerwirtſchaft,

zirka 4 Morgen Acker groß. An
fragen an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Preuß.-50dd. Klaſſenlotterie
Ziehung 1. Klaſſe 24. und

25, Oktober.
Gleiche Losanzahl wie bisher.

Gewinnſumme
um 51 Millionen erhöht.

Bedeutend mehr Mittelgewinne

Lose S

e S e e Meſſerſchmidt, nene
Wittenberg, Jüdenſtr.

Tel. 2211
Verſand nach außerhalb.

Ferkel
verkauft Anfang Oktober und nimmt

Vorbeſtellungen entgegen

Rittergut Reinharz

Rechtsrat
Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)

Kaufverträge, Teſtamente,
Steuerſachen (Vermögensſteuer)

K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D.
und öffentl. angeſt. Verſteigerer

Weinbergſtraße 8

Jugendheim: Miſſionsjugendabend.)

WPreußiſche Staats- Lotterie 262.
Ueber 113 Millionen Geſamtgewinne!

Außerordentliche Vermehrung der Mittelgewinne
allergrößte Gewinnchancen,

Zur 1. Klaſſe, Ziehung 24. und 25. Oktober empfiehlt und ver
ſendet, auch unter Nachnahme:

Achtel Biertel Halbe Ganze Loſe
d 40,Staatl. Lotterie Einnahme von König, Wittenberg (Bez. Halle)

Coswigerſtr. 20, Tel. 2686, Poſtſcheckkonto Leipzig 27138

Oeffentlicher Dank!
Wechsellahrs Ich ſtehe in den Wechſeljahren und habe viel Kopf

n

ſchmerzen, ſowie auch häufige Schwindelanfälle.
Seit 6 Wochen nehme ich das Jndiſche Kräuter

Pulver, die Schmerzen ſind ſchon geringer geworden und treten auch nicht
mehr ſo oft auf. Da mein Leiden ſchon ziemlich alt iſt, nehme ich das
Pulver noch eine zeitlang ein und hoffe, daß ich von meinem Leiden befreit
bin Frau M. Edel, Wittenberg, Wichernſtraße 14, am 11. September 1930.

Das Jndiſche Kräuter- Pulver beſteht aus 19 verſchiedenen meiſt
indiſchen Kräutern. Dieſe ſind getrocknet und fein gemahlen.
Sie wirken: magenftärkend, beruhigend, ausſcheidend, was zahl

S reiche Geneſende beſtätigen. Schachtel 3 Rm. Vorrätig in W
Vorher, der Apotheke in Kemberg und auch in Jhrer nächſten Apotheke. Nachher

e Poſtenl An ueueſen shianer
phon ſpielbar. Neuheiten-Vertrieb.

hat billig abzugeben Wittenberg, Bachſtraße 18.
J. G. GIaubig

an wirte!Wollen Sie Saatgut ſparen und eine gute Ernte erzielen?
Dann verſänmen Sie bitte nicht, auf meiner Saatgut-
maſchine Ihr Getreide aufzubereiten.
Berriebsfertig zu jeder Tageszeit. Auf das Saatgut kann
gewartet werden.

Otto Gruhn, Naſchinenbauanſtalk, Bad Schmiedeberg G. Hulle)

Volkswohl-Loſe
Einzellos 1. Mk. Doppellos 2. Mk.

giehung: 11. bis 18. November 1930
ſind wieder erhältlich bei

Richard Arnold, Buch und Papierhandlung

Den

Herren
zu außerg

Fassen

Ruf

D)rockmann e

Während des Umbaues der Collegienstraße geben wir auf sämtliche regulären

Schuhwaren 10 Prozent Rabakt.

August Hoffmann, Wittenberg
Der zuperlässige Schuhfachmann

anmne O
Ferner bringen wir grobe Posten

und Damen- Schuhe
ewöhnlich billigen Preisen

zum Verkauf.

Sie 2zu, es lohnt stoh! J

2279 Collegienstrasse 89
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Sonntag, abends 8 Uhr
Wieder ein erstklassiges Doppelprogramm.

L

Einer der besten und größten deutschen Studentenfilme

Der krasse Fux
nach dem weltbekannten Roman von W. Bloem.

II. eDer große Sensations-Kriminalfilm

Ausgerechnet Einbrecher
Ein Grobfilm in 6 Akten, in den Hauptrollen Anny

Ondrak- Karl Lamae,

Hotel Blauer Hecht J And. Sult- Hunmer-

ind Kül, gauner

Hotel Blauer Hecht
Sonnabend den 20. September, von abends 8 Uhr ab

Das große Erntefeſt
Zwei Kapellen

Eintritt 50 Pfennig. Tanz frei
Es laden freundlichſt ein

Fritz Pinkert Paul Günther

ousholt.
Motor B. 410,-

Meohgelom- M
Gleſohsfrom- HNM 456.-Kupferboft h blenk oder vernickelt Aluminium-

Maschebeweger Schwenkberer Wringer mit

mentauslösung-Vollkommen geräuschloser Gang.

Bedlegene nMielewerbe a 6. Güterslon Westt
Größte Waschmaschinentfebrik Deutsehlends. Ober 2000Werksangehörige

Miele-Fabrikate ſind ſtets bei Artur Meier,
Kemberg, Dübenerſtraße 9, zu haben.

Aluminiumrahmen ſt Ver- und Räckleuf und Mo-

Wir liefern preiswert und franko

Transportahle Kuchelofen
eigene Fabrikate

Hechts Reformöfen

EFiserne Kochherde
für Gas, Kohle und elektrische Heizung

Großküchenanlagen Batleeinrichtungen
Eiserne Oefen jeder Art

Alleinverkauf von
Junker- und Ruh-Dauerbrandofen

Gasherde, Gaskocher
Kupferne und emaillierte Kessel

Zentralheizungen jeder Art
Warmwasserversorgungen u. Warmwasserheizungen

vom Küchenherd

Alle Ofenbau- u. Installations arbeiten
Seit 57 Jahren Heizungs- und Wärmetechnik

S C. Hecht, Wittenberg n
Ingenieurbesuch und Angebote kostenlos

Besichtigen Sie unsere Ausstellungsräume
Mittelstraße 3 Ruf 2134

Empfehle prima fettes

und chweineſleiſch

friſche Bratwurſt
Kasseler Rippespeer

divw. Aufschmitt
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
Würstchen in Dosen
Bockwurst, und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Friſches

und 9chweinefleiſch
Kaſſeler Rippeſpeer

Wiener Würſtchen
ff. Bockwurſt

friſch und geräuchert
empfiehlt

Rind und
Kasseler Rippespeer

Rohen Schinken
Kaiſerjagdwurſt, Mortadella

div. Aufſchnitt
Alle Sorten Wurſt

Wiener Würſtchen, Bockwurſt
Breslauer

Willy Rät2z
Zum Sonnabend u. Sonntag

empfehle

Windbentel mit 5chlagfahne
Pfluumen-, Apfel
und 'treuſeltuchen

Bienenſtich, 50ndtorte
Königstuchen, geſ. Hörnchen

Mawſſchellen, Plundergebäck
und anderes

Kaffee und Teegebück

0. Herrmann, Bäckerei

Flliegenfänger h. Arnold

Auch Sie
müſſen unbedingt einen Ver
ſuch mir meinerjd Wig. Sardolut

Figarre gemacht haben.

Sehen Sie ſich bitte

Kleinkaliberſchützen- Verein

Sonntag vormittag 10(Bedingungeschieber

Der Hauptſchießleiter n

Gackitz
Sonntag und Montag, den

21. und 22. September

Erntefeſt
An beiden Tagen Tanz

Am Sonntag von nachm. 3 Uhr an

EntenAusſchießen
Es ladet freundlichſt ein

A. Bormann

Sackwitz
Am Sonntag, den 21. September,

von abends 7 Uhr ab

Tanzmuſik
Es laden freundlichſt ein

rohen und gekochten Schinken e

ſowie alle Sorten Wurſtwaren

Ewald Ballmann S
Empfehle prima junges fettes

Schweinefleiſch

J. G. Glaubig Für die liebevolle Teilnahme sowie die zahlreichen
Kranzspenden beim Heimgange unseres lieben Ent
schlafenen sage ich hierdurch allen herzlichsten Dank.

Bruno Allner und Frau

Schützenhaus

bringen wir wieder ein herrliches Programm

Soumag ghonn punkt .9 Uhr

e Enellieh. Endlich mal wieder
Henny Porten in dem schönen Rheinfilm

LIFBFRAUMILGH
Ein herrliches, fröhliches Spiel von Liebe, Wein und

Gesang an unserm herrlichen Rhein. Einzig, unseren
Liebling Henny Porten wieder spielen zu sehen, eine

Freude wieder für alle.
Und dann noch der Mann ohne Lachen

Buster Keatom in der tollen Groteske
Auf Urlaub

Kommt und lacht euch gesund.
Außerdem:

Der Mensch als Erzieher von Tieren
Sonnabend ab s Uhr wieder

Der beliebte Tanz Abend
2 Stimmung wie immer

Um gütigen Zuspruch bittenDie Hauskapelle K. Fröhnel
Eintritt und Tanz 50. Pfg. e

e

Geflügelzüchter-Verein
Kemberg und Amgegend

Sonntag, den 21. September, von nachm. 2 Uhr
ab im Nitzſchke'ſchen Lokal in Gaditz

brelsschleßen und -Keeeln

Sonntag, den 21., u. Montag, den22. September

Erntefeſt Anteraltungennft

d

Gut gepflegte Viere (hel u. dunkel)

Um gütgen e bittet Rudolf Nitzſchke
S eneununeunue en unnini e mnünn nnulimnunnnbimailünnnan immer

Radfahrer Verein „Möwe“, Reuden
III D

III

nannt

S

Sonntag, den 21. September, von nachmittags 2 Uhr an

S 3knton- Und Hähnehen Ausschessen

on nachmittags 3 Uhr an

H. Kränzenen9 Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand 9

e
mein Spezial Schaufenſter an e

Wwe. Emilie Stallbaum
und Angehörige.

n sdariasen ſener
täglich von 8 bis 12 Uhr hen

Redaktion, Du un tags Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

CEutenbraten, ff. Kaffee div. Kuchen
e e

S



Beilage zu Nr
Die Roggenſtützungsaktion.

Aenderung der Tafklik.
Berlin, 19. September.

Vor Preſſevertretern machte der Reichskommiſſar für
die Roggenſtützung, Baade, Ausführungen über die der
zeitige Lage der Stützungsaktion. Die Preisbildung des
Roggens liege zurzeit vollſtändig bei der Stützungsaktion.
Es beſteht keine Möglichkeit, durch Zölle dem Roggen eine
Stützung zu geben, da die Roggeneinfuhr völlig eingeſtellt
iſt. Auch durch Förderung des Exporks den Roggen zu
ſtützen, iſt unmöglich, weil Rußland zu noch nie dageweſenen
Preiſen (zurzeit zu 80 R. die Tonne) exportiere. Um Miß
verſtändniſſe aus dem Wege zu räumen, ſtellte Herr Baade
feſt, daß die derzeitige Lage nichts damit zu tun habe, ob
die Verſtändigung mit Polen geglückt ſei oder nicht.

Um bei den jetzigen Welkpreiſen durch Export eine Er
leichkterung zu ſchaffen, ſeien mindeſtens 100 Millionen

Rm. nötig
ürde die Stützungsaktion zuſammenbrechen, ſo würde der
oggenpreis ſich dem Weltmarktpreis nähern und wenig-

tens vorübergehend auf 100 Rm. die Tonne zurückgehen.
ieſe Situation mache die Entſchlüſſe außerordentlich ernſt.

In den letzten vierzehn Tagen ſeien der Stützungsſtelle über
400 000 Tonnen aufgehalſt worden.

Die Skützungspolitik ſtehe daher vor der Frage, ob ſie
beibehalten werden ſolle oder nicht.

Die finanziellen Unterlagen für eine Beibehaltung ſeien
durchaus gegeben. Der heutige Kurs könne ohne Jnanſpruch
nahme des Parlaments mit den bewilligten Mitteln weiter
geführt werden. Von den für 1929/30 ordnungsmäßig be
willigten 54 Millionen ſeien bisher nur etwa 20 Millionen
in bar zugefloſſen. Der Kredit von 60 Millionen Rm. ſei
erſt zu zwei Dritteln in Anſpruch genommen worden. Die
noch zur Verfügung ſtehenden Mittel würden es alſo mög
lich machen, ein Mehrfaches der bisherigen Mengen aufzu
nehmen. Die bisher aufgenommenen Mengen würden aus
reichen für ein normales Verkaufsbedürfnis der Landwirt
ſchaft innerhalb von ſechs Monaten.

Es liege daher die Vermutung nahe, daß große Mengen
angeboten ſeien die nicht zur Verfügung ſtänden. Has
würde ſich ſehr bald herausſtellen, wenn die Skützungsſtelle
ihre bisherige Taktik ändere. Es werde ſich dann für gewiſſe
Mengen Deckungsbedürfnis ergeben. Mit dem heutigen
Tage werde daher die Skühungsſtelle ihre Taktik ändern und
nur noch die Mengen aufnehmen, für die normalerweiſe zu
en Zeit ein Verkaufsbedürfnis bei der Landwirtſchaft

eſtehe.

Dr. Groener über Abrüſtung und Reichswehr
Bad Kiſſingen, 19. September.

Reichswehrminiſter Dr. Groen er hielt geſtern in Ge
genwart des bayriſchen Miniſterpräſidenten Held, des thü
ringiſchen Staatsminiſters Baum und Mäanövergäſten eine
bemerkenswerte Rede, in der er unter Gegenüberſtellung

der mit allen erdenklichen techniſchen Hilfsmitteln dürchge-
führten großen franzöſiſchen Manövern in Lothringen und
der mit Attrappen arbeitenden deutſchen Reichswehr die im
Ausland verbreitete Behauptung, daß Deutſchland mit Hilfe
gusländiſcher Staaten ſeine Rüſtungen erweitere und daß
Deutſchland durch Heranziehung von Reſerven binnen kur
zem ein großes Heer aufſtellen könne, als vollkommen nſin
nig bezeichnete. Aufs ſchärfſte wies der Miniſter alle Ge
rüchte zurück, daß die Reichswehr eine beſondere Politik
kreibe. Die deutſche Wehrmacht ſei es nicht. die den euro
päiſchen Frieden bedrohe. Mit allem Nachdruck forderte er.
daß auch die anderen Staaten der von ihnen feierlichſt Aber-
nummenen Verpflichtung zur Abrüſtung endlich nachkommen.
Jhre jetzige Bedeutung habe die Reichswehr durch ihre klare
politiſche Linie erlangt, die darin beſtehe, daß ſie abſeits aller

Parteipolitik nur der Jdee des Staates diene; dieſen Weg
werde die Reichswehr auch weiterhin gehen. Wehrhaftigkeit
und Landesverkeidigung dürften nicht Parteiſäche ſein. Sein
innigſter Wunſch ſei, daß es gelinge, weiterhin die Wehr
macht vollkommen herauszuheben über den Streit der Par
teien.

h

110 der „Kemberger Zeitung“
Sonnabend den 20. September 1930.

Herriot empfiehlt Wachſamkeit.
Frankreichs Furcht vor einem Kriege.

Paris, 19. September
In der „Ere Nouvelle“ beſchäftigt ſich der ehemalig

franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot unter der Ueberſchrift
„Wachſamkeit“ eingehend mit dem Ausgang der deutſchen
Wahlen. Herriot ſtellt zunächſt feſt, daß die deutſche Sozial
demokratie, die einzige Partei, mit der die franzöſiſchen
Linkskreiſe hätten arbeiten können, nicht intakt geblieben
fei, da ſie trotz des Anwachſens der Wählerſchaft neun Sitze
verloren habe.

Zwei Gefahren ſeien nun aufgekaucht: die einer Revo
lukion, an die man jedoch nicht glauben dürfe, und die ſehr
viel gefährlichere eines Krieges. Frankreich müſſe nunmehr
Stunde für Stunde wachſam bleiben. Es ſei immerhin mög
lich, daß die republikaniſchen Parteien in Deutſchland die
Nok wendigkeit einſähen, daß ſie krotz der inneren Meinungs
verſchiedenheiten die Weimarer Verfaſſung ſchützen müßzken.

Treffe dieſe Annahme zu, ſo würden ſie die franzöſiſchen
Linkskreiſe immer an ihrer Seite finden. Vor allem müſſe
man nunmehr in Frankreich alle unvorſichtigen Kundgebun
gen vermeiden. Deutſchland werde in aller Freiheit ſeine
eigenen Wege ſuchen, ſeinen Handlungen müſſe man nur
mit Wachſemkeit und Kaltblütigkeit folgen.

Die „Volonté“ ſieht durchaus keinen Grund, die Rich
tung der franzöſiſchen Außenpolitik Deutſchland gegenüber
zu ändern. Die franzöſiſche Außenpolitik, ſo betont das
Blatt, habe noch nie Gratiszugeſtändniſſe an Deutſchland
gemacht und ſei noch nie auf dem Vertrauen zu Deutſch

land aufgebaut geweſen.

Ein ktürkiſch-ltguiſcher Freundſchaftsvertrag. Von dem tür-
kiſchen Geſandten Huſſeijn Bey und dem litauiſchen Geſandten
Baltruſchaitis iſt ein Freundſchaftsvertrag zwiſchen der Türke
und Litauen unterzeichnet worden.

Ein Wahlblock der volniſchen Zioniſten. Nach langwierigen
Beratungen iſt es dem Führer der Zioniſten in Polen, dem bis
herigen Abgeordneten Grünbaum, gelungen, einen Wahlblock zu
bilden, dem vier zioniſtiſche Gruppen beigetreten ſind.

Tagung des Völkerbundrates
Genf, 19. September.

Der Völkerbundsrat beſchloß geſtern einſtimmig, den
Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion für Oberſchleſien,
Cakonder, zu bitten, ſeine Entſcheidung über ſeinen Rück
tritt rückgängig zu machen und ſeine Dienſte der „guten
Sache der internationalen Beziehungen“ weiter zur Verfü-
güng zu ſtellen. Die von der litauiſchen Regierung einge
brachte Beſchwerde über Uebergriffe polniſcher Soldaten in
der Gegend der Demarkationslinie und über angebliche Ver
letzungen des Königsberger Abkommens wurde dadurch er
ledigt, daß die polniſche und litauiſche Regierung einander

Königsberger Abkommens machen ſollen.
Genf, 19. September.

Der Abrüſtungsausſchuß nahm geſtern die beiden grund
legenden Artikel des Entwurfes über die Finanzhilfe für an
gegriffene oder bedrohte Staaten an. Nachdem der deutſche
Helegierte, Geſandter Göppert, erklärt hatte, daß die

in einem anderen Artikel die Gewähr für eine wirkſame
Kontrolle darüber gegebn werde, daß die Anleihe tatſächlich
zu dem beabſichtigten Zweck verwendet werde und ſich auch
Lord Cecil mit dieſer Erklärung einverſtanden erklärt hatte
ergab ſich volle Einmütigkeit über dieſe Neufaſſung,

Briand bei Curtius
Genf, 19. September.

Vorſchläge über den Abſchluß eines Zuſatabkommens des

deutſche Zuſtimmung nur unter der Bedingung erfolge, daß

h

Niedergang einſt blühender Gewerbe.
Der deutſche Gaſtwirte Tag in Leipzig.

Leipzig, 18. September.
Der deutſche Gaswirte- Verband hielt hier ſeinen 55.

deutſchen GaſtwirteTag ab. Der geſämte Geſchäftsbericht
iſt eine laute Klage über den Druck der Steuern und über die
ſchweren Wirkungen des wirtſchaftlichen Niederganges. Ge
klagt wird über das Anwachſen der Nutznießer der öffent

lichen Hand, früher 8 v. H. der deutſchen Wirtſchaft, heute
20 v. H. Geklagt wird ferner darüber, daß die ſommerliche
Reiſezeit im allgemeinen für das Gaſtwirtsgewerbe keine
Befriedigung gebracht habe. Aus dem früheren Penſions

Verkehr ſei ein PaſſantenVerkehr geworden, der teurere
Geſtehungskoſten verurſache. Die dem deutſchen Volke auf
R Sparſamkeit habe auch auf den Verkehr ge

rückt.
Das Rohvermögen der 165 963 Gaſt und Schankwirt

ſchaften Deutſchlands bekrage 2,79 Milliarden Mark. Dieſes
Vermögen ſei mit 556 Millionen Mark Schulden belaſtet.
Die Hokels ſeien in Deukſchland mit eiwa 200 Mark je Bett
verſchuldek. Die Lage der Sagalbeſitzer ſei überhaupt ver
heerend. Obwohl dieſe Tatſache in allen maßgebenden Krei
ſen bekannt ſei, habe man das neue Gaſtſtättengeſetz geſchaf
fen. Es werde von den Gaſtwirken als der erſte Schritt auf
dem Wege zur Zwangskrockenlegung Deutſchlands angeſehen

Das Gaſtwirtsgewerbe dürfe nicht noch mehr beengt
werden. Heute noch bezögen über 723 000 Angeſtellte über
1 Milliarde Mark Lohn jährlich aus dem Gaſtwirtsgewerbe.
Das Gaſtwirtsgewerbe, das einen Jahresumſatz von 5,2
Milliarden Mark habe, verſchaffe dem Reich Steuern in Höhe
von ekwa 2 Milliarden Mark. Der Fremdenverkehr aus dem
Ausland ſowohl als auch der innere deutſche Fremdenver
kehr müſſe belebt werden.

Seherin und deutſche Politiker
Mehrere Berliner Zeitungen berichten ausführlich über

das Eintreffen einer indiſchen Seherin, Terfren Laila, die
ſich bereits durch die Vorausſage bedeutender politiſcher
Ereigniſſe einen großen Namen gemacht haben ſoll. Es wird
behauüptet, ſie habe genau nach Zeitpunkt und äußeren Um
ſtänden die Rückkehr König Carols nach Rumänien prophe
zeit, mehrere Monate vor Beginn des Frankenſturzes die
franzöſiſche Jnflation und ſogar den Stabiliſierungskurwert
des Franken geſchildert und u. a. auch Muſſolini, als er noch
ein verfolgter ſozigliſtiſcher Agitator war, vorausgeſagt, daßer beherrſchender Diktator in ſeinem Vaterlande ſein werde.

Madame Laila iſt in Singapore geboren und von einem
Yoghi-Prieſter, der feſtgeſtellt hatte, daß ſie Somnambule iſt,
ausgebildet worden. Sie erklärt, nur dreimal im Jahre
könne ſie den Trancezuſtand ertragen, in dem ſie ihre be
deutenden Prophezeiungen macht. Jeweils eine Woche vor
her beginne ſie durch Faſten mit den Vorbereitungen zu der
feierlichen Handlung Das Jntereſſanteſte iſt nun die
Behauptung, daß führende deutſche Politiker die Laila nach
Berlin beſtellt haben ſollen, um von ihr nene über

Die Zukunft Deutſchlands zu erhalten. Einſtweilen hat ſie
ſich darauf beſchränkt, angetan mit dem Großkreuz der
Ehrenlegion, ſich in einen Zuſtand einfacher „Konzentration“
zu verſetzen und neugierigen Reportern u. g. zu erklären,
daß bald nach der erſten Reichstagsſitzung ein Abgeordneter
ſterben werde, deſſen Nachfolger auf der Liſte im Verlaufe
von zwei Jahren ſich zum deutſchen Diktator a la Muſſolini
aufſchwingen werde. Das Wirken dieſes Diktators, der übri
gens heftig das Frauenwahlrecht bekämpfen würde, werde
für Deutſchland ſehr ſegensreich ſein. Neben dem Diktator
werde es zwar noch ein Parlament geben, das aber nur aus
zwei bis drei Parteien beſtehe. Für den Dezember prophe
zeit die Laila einen ſo ſtarken wirtſchaftlichen und induſtriel
len Aufſtieg in Deutſchland, daß im Frühjahr eine reſtloſe
Löſung des Arbeitsloſenproblems ermöglicht ſei. Damit die
ſchwarze Seite nicht zu kurz komme, ſagt ſie weiter für das
Frühjahr einen Puütſch voraus es könne auch ein Pogrom
ſein bei dem es einige Opfer gebe. Jn weniger als
fünfzehn Monaten ſoll in Rußland eine Gegenrevolution
ausbrechen. Für das kommende Jahr kündigt die indiſche
Weiſe die Vermählung des Pringen von Wales an. Weiter
behauptet ſie u. a. noch, daß Max Schmeling gleich dreimal
woch die Weltmeiſterſchaft erringen werde.

Auf ſchwankem Grund
VNoman von H. Abt.

26. Forfſehung. (Nachd uck orboten.
Mit geſenktem Kopf ging ſie hinaus. Warum mußte

der Feierkagshauch, der um ſie und Felix geſchwebt, ſo
bald ſchon wieder zerriſſen ſein!

Als ſie nach einer Weile zurückkam, waren Raßmus
und Dahlinger im eifrigſten Geſpräch. Sie achteten nicht
auf Edith, waren ganz von dem Thema ausgefüllt, über

das ſie ſich unterhielten. J„And dieſe unglaubliche Dummheit bei der ganzen
Geſchichtel“ rief Raßmus. „Wäre er ſchlauer zu Werke
gegangen, ſo hätte er den ganzen Profit längſt in der
Taſche gehabt, ſtatt er nun ſelber der Reingelegte iſt und
noch obendrein für die anderen die Suppe mit aus
eſſen muß.

„Ja, ecklig ſieht'ss aus für ihn,“ nickte Dahlinger,
„und ein paar Jahre ſind ihm wohl ſicher. Fortgeſetzter
Betrug durch wiſſentlich falſche Angaben

„Wiſſentlich falſche Angaben wer will ihm das
wohl ſo genau beweiſen, ob er nicht im guten Glauben

dder doch wenigſtens wenn ſie jeden gleich als Be
trüger feſtnageln wollten, bloß weil er vielleicht die
Takſachen etwas heller auflackiert, als ſie möglicherweiſe
ſind Raßmus war ganz erregt.

„Ja freilich ſtimmte Dahlinger ebenfalls ſehr leb
haft bei, „man muß nicht von vornherein zu rigoros
urteilen und der arme Kerl kann einem leid tun.“

„Wovon ſprecht Jhr denn And welcher Betrüger iſt
kein Betrüger?“

Edith war zum Tiſch hinübergegangen, an dem die
beiden ſaßen. Sie ſah von einem zum anderen und ein
drängendes Verlangen war in ihr, zu wiſſen, worüber
man nach der Meinung von Vater und Bräutigam nicht
vo rigoros urteilen dürfte.

Die Köpfe der zwei fuhren nach ihr herum. Etwas
S ges das ihre Frage zurückſtieß, war in eines jeden

„Die Geſchichte läßt ſich nicht in ein paar Worten
auseinanderſetzen. Eine kniffliche Rechtsfrage du wür-
deſt doch nicht begreifen

„Gibt's denn auch Rechtsfragen, die ſo ſchwierig
ſind, daß ſie einer nicht begreift? Nach meiner Anſicht
müßte der Begriff von Recht und Anrecht ſo einfach
ſein, wie zwei mal zwei vier iſt.“

„Jawohl! Und zwet und drei iſt fünf und ſechs
von fünf geht nicht, muß ich eins borgen. Borg ich aber
vorſichtshalber ein paar mehr und die Geſamtziffer geht
nachher doch in die Brüche, dann iſt das ein Rechenexempel
mit erſchwerenden Umſtänden,“ ſagte Felix Raßmus,
n mit den Fingern und Dahlinger lachte Beifall

azu:
„Bravo, vorzüglich, ganz vorzüglich!“
„Wie du das meinſt, verſteh ich nicht,“ ſagte Edith

und ſah den Verlobten unruhig an.
„Jſt auch nicht nötig, Dittychen, Für deinen Privat

gebrauch genügt das kleine Einmaleins.“
„Jch meine, es genügt für jeden anſtändigen Men

ſchen“, gab ſie zurück.
Raßmus ſprang auf, ſtieß ſeinen Seſſel zurück, ein

roter Schein lief über ſeine Stirn, ſeine Stimme klang
ſpitz und ſcharf:

„Vorausgeſetzt daß er ſich mit ſeinen Worten nicht
über die beſcheidenſten Grenzen hinausverirrt.“

Dann ſtreckte er Dahlinger. die Hand hin.
„Servus für jetzt. Meine Zeit iſt abgelaufen.“
Auch der Direktor war aufgeſprungen, wollte den

anderen wieder in den Seſſel hinabdrücken, deutete zur
Tür, durch die das Mädchen mit dem Tablett eintrat:

„Da kommt der Kaffee.“
Aber Raßmus riß die Ahr aus der Taſche und tippte

auy den Zeiger.
„Bedaure. Auch hier heißt's zwei mal zwei iſt vier.

Jch muß auf meinen Bau. Alſo auf Wiederſehen.“
Haſtig küßte er der Braut die Hand, war zum
Zimmer hinaus, durcheilte den Korridor und hinter ihm
Happte die Flurtür zu

Da trat mit ſcharfem Schritt Dahlinger vor Edith
hin, die ohne ſich zu rühren noch auf der Stelle ſtand,
wo Felix ſich von ihr verabſchiedet.

„Hör mal, du
Er brach ab, der Tochter Blick, der ſich zu ihm auf

ſchien ihn zu verwirren, er fuhr ſich über die
irn.

Ja Was hatte er ihr eigentlich ſagen wollen Daß
ſie ſich nicht wieder in ſo backfiſchhaft dummen Redens
arten über Recht und Unrecht ergehen ſolle daß ſie
künftighin den Mund halten ſolle, wenn wenn
Mit ei er Schulterſchwenkung drehte er ſich von ihr ab
und ſchritt zur Seitentür hinüber.

„Du könnteſt mir den Kaffee auf mein Zimmer
bringen.“

Als Edith dem Vater mit der gefüllten Taſſe nach
kam, ſtand er in ſeinem Zimmer am Schreibtiſch und ſah
die eingelaufenen Poſtſachen durch.

„Wünſcheſt du ſonſt noch ekwas?“ fragte ſie, als
ſie den Kaffee vor ihm niedergeſetzt.

t nein, ſchon gut.“ Es klang ungeduldig, ge
reizt.

Sie ging zur Tür zurück und ſah von, dort her noch,
wie der Vater die empfangenen Poſtſachen mit hef
tiger Gebärde in ein offenes Fach des Schreibtiſches
r Rechnungen waren es geweſen, das hatte ſie
geſehen.

Jn der Wohnſtube ſetzte ſie ſich an das Fenſter undſtarrte durch die Scheiben. Nach einer Weile ſtrich ein

unklares Empfinden an ihr hin, als ob da draußen
irgend etwas Ungewöhnliches vor ſich gehe. Sie bog
die Stirn gegen das Glas. Ach es ſchneite ja. Die
erſten Flocken gingen nieder. Darum war ihr wohl auch
ſo kalt. Sie duckte die Schultern ein und wie zuvor, in
irgend etwas Leeres, ſtarrte ſie jetzt in das wirbelnde
Spiel der weißen Winterboten. And dabei dachte ſie
mit abweſenden Sinnen: Was hatte Felix gehabt, daß
er ſie ſo ſeltſam angeſehen ſo faſt feindlich

(Fortſetzung folgt.).



zZzöglinge ein und raubten die Stationskaſſe, in der ſi

Aus Nah und Fern.
Berlin. Drei ju Ter re Räuber vor Gerich t. Die dritte S aſtanmer eim Landgericht J unter

Vorſitz des Landgerichtsdirektors Hoer verhandelte gegen diedrei Jugendlichen Rodenberg, Panis und Hermann We ſtch

wegen gemeinſchaftlichen Raubes zu verantworten hatten.
Die Angeklagten hatten den 70jährigen Rentier Köſter in
ſeiner Wohnung überfallen und beraubt. Als ſie mit der
an ſich geringen Beute die Flucht ergreifen wollten, konnten
ſie noch rechtzeitig feſtgenommen werden. Das Gericht ver
tagte die Verhandlung aus prozeſſualen Gründen, da der
Rentier Köſter nicht erſchienen war. Es hieß, der 70jährige
Mann ſei inzwiſchen verſtorben. Um keinen Reviſionsanlaß
zu geben, vertagte das Gericht die Verhandlung, um erſt
feſtzuſtellen, ob der Rentier Köſter tatſächlich tot ſei, um dann
n erſtinſtanzlichen eidlichen Ausſagen zur Verleſung zu

ringen.

Berlin. Ein Sportflieger verunglückt. An
der Heerſtraße verunglückte der 30jährige Sporkflieger Fritz
Eberhard, als er mit ſeinem Flugzeug im Jagen 143 eine
Notlaändung vornahm. Der Apparat ſtieß ſo hart auf den
Boden auf, daß er zertrümmert wurde. Die Feuerwehr be
freite den Flieger, der ſchwere Verletzungen erlitten hatte,
aus den Trümmern des Flugzeuges und brachte ihn in ein
Krankenhaus.

Kyritz. Beim Sprung von der Dreſchma-
ſchine aufgeſpießt. Ein ſchweres Unglück ereignete
ſich bei Erntearbeiten in Kolrep. Bei dem Landwirt Alfred
Gieſe war der 18jährige Wirtſchaftsgehilfe Kanki aus Bred
din auf der Dreſchmaſchine tätig. Als er nach der Arbeit
von der Dreſchmaſchine ſprang, ſpießte er ſich mit einer
Forke auf, die er als Stütze beim Abſprung benutzt hatte.
Der Schwerverletzte mußte in das Kyritzer Krankenhaus
gebracht werden.

Magdeburg. Penſionterung des Bürger
meiſters Dr Landsberg. Bürgermeiſter Profeſſor
Dr. Landsberg erreichte im Mai d. Js. die Dienſtaltersgrenze.
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſcheidet er am 30. Sep
tember 1930 aus den ſtädtiſchen Dienſten. Der Magiſtrat hat
eine entſprechende Vorlage an die Stadtverordneten beſchloſ
ſen. Dr. Landsberg befindet ſich ſeit 27 Jahren in ſtädtiſchen
Dienſten, und zwar würde er im September 1903 zum Di-
rektor des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Magdeburg berufen.
Jm Mai 1917 wählte ihn die Stadtverordnetenverſammlung
als Nachfolger des in Rußland gefallenen Stadtrats Schnei
der zum beſoldeten Stadtrat. Während des Krieges hatte ſich
Landsberg große Verdienſte um die Lebensmittelverſorgung
Magdeburgs erworben. Während ſeiner h als Stadt
rat unterſtanden ſeinem Dezernat die wirtſchaftlichen Betriebe
der Stadt Magdeburg. Nach dem Ausſcheiden des Bürger
meiſters Paul aus dem Dienſt der Stadt Magdeburg wurde
Landsberg im Oktober 1927 zum zweiten Bürgermeiſter ge
wählt. Er übernahm gleichzeitig das Amt des Kämmerers.

Seehauſen (Altm.) Brandſtiftun g. Die e
des Landwirts Ohneſorge brannte mit ſämtlichen Ernte
vorräten vollſtändig nieder. Der Schaden beläuft ſich auf
ungefähr 35 000 RM. Es wird Brandſtiftung vermutet.

Gommern. Stationskaſſegeraubt. Als abends
der Schalterbeamte im Bahnhofsgebäude Wahlitz für
einige Zeit den Dienſtraum verließ, drangen zwei e

aber
nur 57 RM befanden. Die beiden Räuber konnten beretts
am nächſten Tag in Magdeburg feſtgenommen werden.

Könnern. Schulſchließung wegen Schar-
lach. Alle Klaſſen der hieſigen Schule wurden a den
Kreisarzt des Saalkreiſes für vorläufig u Wochen geſchioſ
ſen, da die Scharlacherkrankungen epidemiſch auftreten

„Graf Zeppelin“ überfliegt das Saaletal
Bad Köſen. Wie der Städtiſchen Badeverwaltung auf

Anfrage beim Luftſchiffbau Zeppelin mitgeteilt wird, iſt für
die Fahrt des Luſtſchiffes „Graf Zeppelin am 20. Septem
ber von Friedrichshafen nach Leipzig als Fahrtroute der
Saalelauf vorgeſehen, ſo daß auf den Beſuch des Luftſchiffs

gehofft werden kann. Entſcheidend für die Fahrtrichtung
bleiben aber die Wetterverhältniſſe am Vorabend des Fluges.

Herzberg (Harz). Ein 90ähriger Schwimmer.
Der älteſte aktive Schwimmer Europas, der Jnvalide Franz
Rößner in Herzberg (Harz), kann jetzt ſeinen 90. Geburtstag
begehen. Der alte Schwimmer verfügt über eine ſeltene kör
liche Friſche. Noch im vergangenen Sommer nahm er an
einem „Alte-HerrenSchwimmen“ mit Erfolg teil. Bis vor
wenigen Jahren war er als Bademeiſrer tätig.

h S h e zAuf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

27 Fortſetzung. (Nachdruck verbo en.
Ein paar Tage ſpäter war alles eingeſchneit. Auf

der Bauſtäkte lief Felix Raßmus fluchend hin und her.
Das gehlte ja gerade noch, daß ausgerechnet in die
Jem Jahr volle drei Wochen vor Weihnachten ſchon
der Winter kam. Jetzt, wo die Arbeit mit verdoppelter
Eile hätte vor ſich gehen müſſen, damit, wenigſtens was
Die Zeit betraf, etwas von dem Verluſt wieder einge
holt wurde, den er durch die Uebergenauigkeit des Po
liers erlitt. Seitdem er ſich's richtig überſchlagen, was
ihn die nachträglichen Verfeſtigungen, zu denen er ſich
verſtanden hatte, koſten würden, wuchs ſeine Erbitterung
gegen Janſen mehr und mehr. Wie ein Vergewaltigter
kam er ſich vor, durch Drohungen zu etwas gezwungen,
das nicht nötig geweſen wäre. Tauſende von Häuſern wur
den nicht um ein Jota folider aufgerichtet und ſie ſtan
den feſt und ſicher da, warum hätte wohl gerade das
ſeine ins Wackeln kommen ſollen!

Man begann ſeine ſchlechte Laune allerorten auf
dem Bau zu merken und auch wenn er zur Braut kam,
ließ er ſeinem Aerger zuweilen die Zügel ſchießen, räſo
nierte über das faule Arbeitervolk, und tat er einmal
des Poliers Erwähnung, ſo war ein Anterton in ſeiner
Stimme, der faſt nach Haß klang.

Dann aber kam er ſich eines Tages mit dieſer wid
rigen Erbitterung, die doch nichts helfen und ändern
konnte, dumm und töricht vor und machte ſich Vor
würfe, daß er auch Edith unter ſeiner ſchlechten Laune
hatte leiden laſſen. Jn acht Tagen war Weihnachten,
das wäre ja noch ſchöner, wenn das Feſt nicht in un
getrübteſter Fidelität gefeiert würde.

Er hatte Edith zu einem Weihnachtsbummel ab
geholt. Jm fußfreien Samtrock, den Veilchenſtrauß, den
er ihr geſchenkt zwiſchen den Knöpfen ihres kurzen Pelz
jacketts, ein vornehm einfaches Hütchen auf dem lichten,
reichen Haar, ſah ſie hübſcher und aparter aus als je;
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Schmalix will die Reichstagswahl anfechken
Erfurt. Bei der Reichstagswahl kandidierte bekanntlich

die „Großdeutſche Liſte e unter Nr. 9 a. Sie erhielt
in den Wahlkreiſen MagdeburgAnhalt, Merſeburg Halle und
Thüringen etwa 25 000 Stimmen. Jetzt iſt von dieſer Seite,
wie von der Ortsgruppe Erfurt mitgeteilt wird, beim Staats
gerichtshof we en „ſchwerer Verſtöße gegen die e
rechtlich garantierte ſtaatsbürgerliche Wahlfreiheit“ die Un
gültigkeitserklärung der Reichswahlen in dieſen drei Wahl
kr ſen beantragt worden. Jn einer Erklärung wird hierzu
u. a. noch ausgeführt: „Der Staatsgerichtshof des Reiches
wird ſich in dieſem Zuſammenhang auch mit der Frage be
ſchäftigen müſſen, ob Staatsbehörden berechtigt ſind, ihren
Beamten die Kandidatur und Agitation für beſtimmte Par
teien zu unterſagen“.

Neue Kündigungen im Harzbergbau
Goslar. Die außerordentlich ſchlechte Lage des deutſchen

Metallerzbergbaues und -hüttenbetriebes, von der die Unter
harzer Berg und Hüttenwerke nicht verſchont geblieben ſind,
hat dieſe zu weiterer erheblicher Einſchränkung, beſonders
im Betriebe der Bleierzförderung des Rammelsberges ge
den Wog. Die ſchon eingelegten vier Feierſchichten im Laufe

es Monats genügten nicht mehr. Die Werksleitung ſieht ſich
genötiot, weiteren 25 Bergleuten zum Ende dieſes Monats
zu kündigen. Darunter befinden ſich einige, deren Verſetzung
in den Ruheſtand nichts im Wege ſteht. Die Werksleitkung
hat ſich bemüht, auf die Stammbelegſchaft und die Verhält
niſſe des Einzelnen Rückſicht zu nehmen.

Die Bekrügereien im Arbeitsamt Altenburg von Gericht
Die Betrügereien eines Angeſtellten des Arbeitsamts

Altenburg fanden am Donnerstag ein Nachſpiel vor dem Ge
meinſamen Schöffen gericht Altenburg. Der An
geſtellte Willi And rich hatte mit dem erwerbsloſen Kauf
mann Erich Künan z eine Methode vereinbart, durch die
Künanz ſich unrechtmäßiger Weiſe in den Beſitz von Er
werbsloſenunterſtützung ſetzen ſollte. Durch Fälſchung einer
Unterſchrift wurde eine Meldekarte ausgeſtellt, auf Grund
deren Künanz den Betrag von 121 RM erhielt, den er mit
Andrich teilte. Die Anklage legt Andrich noch vier weitere
Fälle ähnlicher Art zur Laſt. Jm ganzen iſt das Arbeitsamt
um 700 RM geſchädigt worden. Der Staatsanwalt vean
tragte gegen Andrich wegen Betrugs in fünf Fällen, priva
ter und öffentlicher Urkündenfälſchung 1 Jahr 6 Monate
und gegen Künanz 3 Monate Gefängnis. Das Urteil lautete
wegen gemeinſchaftlicher ſchwerer Privaturkundenfälſchung
in Tateinheit mit Betrug gegen Andrich auf vier Monate und
gegen Künanz auf einen Monat Gefängnis

Eisleben. Zu den Vorwürfen gegen die
Landjägerei. Die Abgeordneten Chriſtangel und Dre
ſcher hatten im Preußiſchen Landtag eine Kleine Anfrage
eingebracht, die ſich mit den angeblichen Uebergriffen der
Landjägereibeamten in den Tagen des Lohnkampfes bei der
Mansfeld A.G. beſchäftigten. Vom preußiſchen Jnnenm ni
ſter iſt darauf eine Antwort eingegangen, in der feſtgeſtellt
wird, daß von wahlloſem Zuſchlagen, wie in der Anfrage
geſagt wird, nicht die Rede ſein könne. Zu einem Einſchrei
ten, insbeſondere einer Abberufung von Beamten, die ihrer
Aufgabe nicht gewachſen waren, habe kein Grund vorgelegen.

Schließung khüringiſcher Gefängniſſe

Weimar. Nach einer Bekanntmachung des thüringiſchen
Juſtizminiſteriums ſollen in den Amtsgerichtsgefängniſſen
in Buttſtädt, Camburg, Ebeleben, Großrudeſtedt, Kahla,
Schalkau und Stadtlengsfeld in Abweichung von dem in der
Dienſt und Vollzugsordnung für die thüringiſchen Gerichts
gefängniſſe vom 28. Februar 1928 vorgeſehenen Strafvoll
ſtreckungsplan keine Freiheitsſtrafen mehr vollzogen wer
den. An die Stelle des Amtsgerichtsgefängniſſes in Cam
burg tritt das Amtsgerichtsgefängnis in Jena, der in Butt
ſtädt und Großrudeſtedt das Bezirksgefängnis in Weimar,
des Gefängniſſes in Ebeleben das Bezirksgefängnis in Sotr
dershauſen, des in Kahla das Bezirksgefärngnis in Rudo
ſtadt, des in Schalkau das Gerichtsgefängnis in Eisfeld und
W in Stadtlengsfeld das Gerichtsgefänanis
in Vacha.

Eingliederung Leipzigs in den Vezirk
Halle bereits beſchloſſen

Leipzig. Den „Leipziger Neueſten Nachrichten“ wirdzur rege der Eingliederung Leipzigs in die Reichsbahndi
rektion Halle aus Berlin gemeldet:

„Die Reichsbahngeſellſchaft in Berlin ſteht auf dem
Standpunkt, daß es aus wirtſchaftlichen Gründen unbedingt
erforderlich iſt, den bisherigen Zuſtand, wonach zwei

er raunte ihr allerhand Koſeworte zu und drückte ihren
Arm feſter unter den ſeinen, wie ſie durch die drängende
und ſchiebende Menge ihren Weg ſich bahnten. An allen
Straßenecken boten fliegende Händler ihre Waren aus,
das verliebte Geflüſter ging faſt unter in all dem durch
einanderto enden Schreien.

„'n Sechſer der Hampelmann!“
Von allen Seiten her klang der Ruf. Es war wie

ein Rhythmus, der ihre Schritte begleitete.
„n' Sechſer der Hampelmann n einzigſten Sech-

ſer der ſchöne Hampelmann“ klang es dicht vor ihnen
wieder auf. Nicht das kreiſchende, ulkende Bubengeſchrei,
eine einförmig leiernde müde Stimme. Ein altes Weib,
in ein graues Tuch gehüllt, ſtand gegen die graue Häuſer
wand gedrückt und ließ ihre bunten Pappgeſtalten am
Faden baumeln.

Edith und Raßmus gingen nur mit ſich beſchäftigt,
vorüber. Sie waren ein paar Schritte gegangen, da
ſtreifte er Ediths Hand von ſeinem Arm.

„Einen Augenblick, Schatz,“ und eilte zurück.
Sie begriff nicht gleich, was ihm eingefallen war,

da ſah ſie ihn vor der Alten mit den Hampelmännern
ſtehen bleiben. Er nahm ihr einen ab, drückte ihr etwas
dafür in die Hand und machte eilends wieder kehrt.
Die Alte ſtarrte ihm einen Augenblick nach, dann hob
ſie die hohle Hand, darin das empfangene Geldſtück
lag, zu den Augen empor. Erſt trat ein ungläubiger
Ausdruck in das ſtumpfe Geſicht, dann wurde es heller
und heller in den verwitterten Zügen und nun zitterte wie
Sonnenlicht über herbſtzerſchlagene Zweige ein Lächeln
darüber hin und hinter dem Enteilenden drein, der ihrer
Freude, ihres Dankes nicht achtete, nickte und lächelte
ſie in einem fort.

„So, da wär ich wieder, und hier haſt du dein
erſtes Weihnachtspräſent.“

Mit jugendhafter Gebärde überreichte Raßmus der
Braut den Hampelmann.

„O Felix“, flüſterte ſie nur, aber in ihren Augen
war ein ganzer Himmel voll Licht und Wärme. Er

Reichsbähndirektionen, eine in W eine in Dresden
gemeinſam die Verwaltung des Leipziger Bezirkes et zu
beſeitigen und eine Zentraliſierung der verkehrstechni-
ſchen Verhältniſſe vorzunehmen. Die Reichsbahngeſellſchaft
in Berlin glaubt, den Leipziger Wirtſchaftskreiſen entgegen
zukommen, wenn ſie eine Zentralverwaltungsſtelle ſchafft,
ſo daß die Geſchäftsleute nicht mehr wie bisher gezwungen
ſind, ſich mit zwei getrennten Reichsbahndirektionen aus
einanderzuſetzen. Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft beſtreitet
dabei entſchieden, daß ſie die Bedeutung Leipzigs unterſchätze.
Sie verweiſt vielmehr mit allem Nachdruck auf die von der
Reichsbahngeſellſchaft betriebene und auch von der Oeffent
lichkeit ſtets geforderte Rationaliſierung. Um dieſem Ver
langen gerecht werden zu können, müſſe man ſchon einige
Schönheitsfehler in Kauf nehmen. Bei der geplanten Neu
regelung in Sachſen handle es ſich darum, daß in Halle be
reits das verkehrstechniſche Fundament, alſo der ganze Ver
waltungsapparat, Gebäude und Behörden vorhanden ſind
während in Leipzig dieſe Vorausſetzungen erſt mit großen
Geldausgaben geſchaffen werden müßten. Selbſtverſtändlich,
ſo betont man, würde die Reichsbahngeſellſchaft bei anders
gelagerten Umſtänden Leipzig als Sitz der Direktion den
Vorzug geben. Jm Intereſſe der Rationaliſierung laſſe ſich
das aber nicht durchführen.

Im übrigen, ſo wird geſagkt, ſei die Verlegung des eiſen
bahnkechniſchen Schwergewichts Leipzigs von Dresden nach
n bereits als vollzogene Takſache zu betrachten

ie Deutſche Reichsbahngeſellſchaft in Berlin glaubt, olle Vor
bedingungen, die zu dieſem Entſchluß führten, erfüllt zu ha
ben, ſo daß der endgültigen Entſcheidung nichls mehr im
Wege ſtand.
Hinſichtlich des von der ſächſiſchen Regierung erhobenen
Einwandes, daß eine vom Reichsminiſter Oeſer unterſchrie
bene vertragliche Verpflichtung vom 5. April 1924 vorliege,
wonach Aenderungen der Direktionsgrenzen des Direktions
bezirks Dresden nur im Einvernehmen mit der ſächſiſchen Re
gierung vorgenommen werden dürften, wird von der Deut
ſchen Reichsbahngeſellſchaft in Berlin darauf hinverwieſen,
daß jener Vertrag verſchiedene Auslegungsmöglichkeiten zu
laſſe und daß die Reichsbahngeſellſchaft unter dem Zwang der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe das Richtige glaubt veranlaßt zu
haben, indem es einen Teil des nordoſtſächſiſchen Eiſenbahn
netzes zur Direktion Halle geſchlagen hat.

Endgülkige Regelung erſt April 19317
Dresden. Nach einer Mitteilung der Nachrichtenſtelle der

ächſiſchen Staatskanzlei ſoll bei den mündlichen Vorſtellungen
ſich der Generaldirektor der Reichsbahn dazu bereit haben
finden laſſen, die endgültige Regelung der Frage über die
Eingliederung bis zum 1. April 1971 hinauszuſchieben, da
mit die Rechtsfragen bis dahin geklärt werden können. Die
Reichsregierung ſelbſt habe in dem zwiſchen ihr und Sachſen
anhängigen Rechtsſtreit wegen Zuteilung eines Sitzes im
Verwaltungsrat der Reichsbahn ähnlich gehandelt, indem ſie
dieſen Sitz bis zum Ausgang des Rechtsſtreits unbeſetzt läßt.

Berliner Produktenbörſe.
Heute erfolgte nach der Abſchwächung am Weizenmarkt auch

an der Roggenbörſe ein ſtarker Rückgang im handelsrechtlichen
Lieferungsgeſchäft. Es lag umfangreiches Angebot vor das aus
Handelskreiſen ſtammte. Weizen konnte ſich leicht befeſtigen.

Notierungen:
Weizen ab märk. Stat. Roggenkleie fr. Berlin

233—235 8,25 8,50Roggen do. 174—-175 Weigzenkl.Melaſſe S cBraugerſte do. 204—222 Raps
Futter- u. Jnd.-Gerſte do. Leinſaat S180—-195 Viktorigerbſen 30,00—34,00
Hafer do. 158 169 kl. Speiſeerbſen
Mais loko Berlin S Futtererbſen 19,00-20,00

Waggfr. Hbg. Peluſchken 20,00—21,00Weizenmehl p. 100 Ackerbohnen 17,00-—18,00
Kilo fr. Berlin Wicken 20,00—22,00
br. inkl. Sack Lupinen, blaue S(feinſte Marke üb. Lupinen, gelbeNotiz 27,50-—35,75 Serradella, neu S S

Roggenmehl p. 100 Rapskuchen, 3826 9,80-—10,20
Kilo fr. Berlin Leinkuchen, 3725 17,30—17,60
br. inkl. Sack 24,00-27,25 Trockenſchnitzel S S

Weizenkleie fr. Berlin o s SoyaSchrot, 4525 14,00-—14,80
9.00 9,

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 18. September. Auftrieb:Ochſen ufer 46, Kühe 49, Kalben 18, Kälber 718, Schafe
168, Schweine 1420, zuſaminen 2439 Tiere; direkt von Fleiſchern
zugeführt: Rinder 46, Kälber 45, Schafe 106, Schweine 286.n für 50 kg Lebendgewicht: Bullen 1 54—56, do 2 50
dühe 1 49—52, do 2 40-45, do 3 32-39; Kälber 1 S do 2 70

bis 75, do 3 65 69; Schafe 1 58 62, do 2 62-63, do 3 54—58
Schweine 1 58—60, do 2 60 62, do 5 61- 62, do 4 59--61; Ge
ſchäſtsgang: Rinder ſchlecht, Kälber, Schafe und Schweing ang
ſam:; Ueberſtand: Schweine 28.

3 ihren Arm wieder unter den ſeinen und ſagte leicht
hin:

„Wie das graue Elend ſtand ſie dort. Nun kann
ſie ſich mal einen guten Tag machen.“

Wieder ließ Edith nur ihre Augen ſprechen. Das
hatte er geſehen. Während ſie ſcheinbar achtlos vor
übergingen, hatte er das, was ihr ſelber kaum zum
Bewußtſein gekommen war, mit der Seele geſehen und
„empfunden. Wie gut er war! Wie warmherzig und gut.
Wo war der Winter hin, der ihr in dieſen Tagen mit
ſeinem erkältenden Hauch ſo bange gemacht? Die Veil-
chen dufteten ja und alles war lachender Frühling

Sie hatte den Hampelmann an einem der Knöpfe
ihrer Jacke feſtgehakt und an dem herabhängenden Bind
faden begann Raßmus ſachte zu ziehen, daß die zappeln
den Glieder in Bewegung gerieten. Ein derber Bengel
war“s, mit grinſenden und begehrlichen Augen, der in der
einen Hand ein großes Stück Kuchen hielt, wonach der
Kopf mit ſchnappender Bewegung herüberfuhr, wenn die
Hand ſich hob. Dies Spiel fing an Raßmus zu amüſieren;
er hakte den Hampelmann von Ediths Jacke los, nahm
ihn ſelbſt in die Hand und ließ ihn allerlet Verrenkungen
machen. Das Schnappen nach dem Kuchen machte ihm
beſonders Spaß. Jmmer, wenn der gute Biſſen faſt
bis zum Munde herankam, riß er hart davor die Hand
wieder zurück.

„Ja, Kuchen! Das möchteſt du wohl. Beiß doch an,
na, ſo beiß doch an. Fix, nur immer fixer Kopf

unter, Kopf über. Geht's nicht ſo, da geht's vielleicht ſo.
Die Vorübergehenden begannen nach ihm hinzuſehen,

zu kichern, zu lachen. Edith wurde verlegen, ſtreckte die
Hand nach dem Hampelmann aus:

„Laß genug ſein, bitte
Er gab der Schnur einen letzten Ruck, ſo daß vie

Glieder ſich wild verdrehten.
„So, nun ſieh zu, wie du dir nun wieder auf die

Beine hilfſt. Unſereinem geht's nicht viel beſſer im Le
ben. Das Glück zieht an der Strippe und es heißt zu
ſchnappen, wo ein guter Biſſen iſt. Hampelmänner des
Glücks ſind wir alle durch die Bank.“ (F. f.)
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Über Aufbewahrung der Kartoffeln
im Keller und in der Miete.

Von Dr. M. Weiß. (Mit 4 Abbildungen.)
über die große Bedeutung einer richtigen

Aufbewahrung der Kartoffeln, beſonders aber
der zur Saat beſtimmten, herrſcht vielfach noch
Unklarheit. Dabei iſt ohne Zweifel der Ausfall
der nächſtjährigen Kartoffelernte im hohen Grade
abhängig von der Art und Weiſe, wie die

D 2

Roſt zur Bodenlüftung.

Saatkartoffeln im Winterlager aufbewahrt worden
ſind. Schlecht überwinterte Saatkartoffeln weiſen
erhebliche Schädigung beim Aufgang und während
der ganzen Vegetation auf und führen zu einem
beträchtlichen Ertragsausfall.

Erſte Bedingungjeder Kartoffelaufbewahrung,
ſowohl im Keller wie in der Miete, iſt

Lore
Abbildung 1. Querſchnitt durch eine Kartoffelmiete mit glattem

Eelſius über Null beträgt und keinesfalls über aufzubewahren und den Saakkartoffeln, falls
8 Grad anſteigt, iſt das für die Aufbewahrung ſie im Keller lagern ſollten, die Keimkraft und
am günſtigſten. Kühle Aufbewahrung bringt Keimfähigkeit zu erhalten.
auch den Vorteil mit ſich, daß ſolche Kartoffeln
nicht ſo leicht abbauen, dafür aber recht gleich
mäßigen und guten Aufgang zeigen. Nichts
fördert bei der Kartoffel ſo ſehr den Abbau

Beſſer als im Keller lagern die Kartoffeln,
beſonders die zur Saat beſtimmten, in der
Erdmiete, wie das auch in Norddeutſchland
gang und gäbe iſt. Zunächſt einiges über die

und verringert ſo erheblich die Ertragsſicherheit, Mietenſtelle. Sie muß trocken, frei von Unter
wie eine zu warme Lagerung über Winter Die grundwaſſer und gegen ſtarke Oſtwinde geſchützt
Kartoffeln wollen aber nicht nur kühl, ſie wollen ſein. Eine Vertiefung der Mietenſohle iſt nicht

auch luftig gelagert
ſein, und zwar aus

Pflanzenteile, die auch
während des Winters

Srz und ſcheiden Kohlen
S ſäure aus. Da letztere 4

ſchwerer iſt als die
gewöhnliche Luft,
lagert ſie ſich, falls
kein Luftzug im Keller

vorhanden iſt, auf den Boden des Kellers und
auf den Kartoffelhaufen. Sie behindert dadurch
die Kartoffeln an der Aufnahme friſcher Luft.
Die Knollen werden dadurch in ihrer Lebens
tätigkeit geſchwächt und für verſchiedene Krank
heiten empfänglich gemacht. Es ſinkt ſomit der
Wert derartig gelagerter Kartoffeln als Saatgut

ganz erheblich. Auch verſchlechtern

De

ihren Stoffwechſel
fortſetzen, alſo atmenmüſſen. Dabei edrauchen ſie Sauer
ſtoff, alſo friſche Luft,

einem anderen
Grunde. Die Kar

toffeln ſind lebende e uns

90 9
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Abbildung 3. Querſchnitt durch eine Kartoffelmiete mit Stahlſpirale
zur Bodenlüftung.

zu empfehlen, da ſie eine gute Bodendurchlüftung
erſchweren und das Faulen der Kartoffeln be
günſtigen würde. Die Knollen lagern am beſten
auf dem flachen Boden; ſie müſſen trocken und
ohne viel Erde eingebracht werden, weshalb es
ſich auch empfiehlt, ſie bei trockenem Erntewetter
erſt einige Stunden auf dem Acker ausgebreitet
liegen zu laſſen. Zur Vermeidung ſtärkerer ErPtul ſie ſich im Geſchmack, ſie ſind keine wärmung werden ſie normalerweiſe nicht über

e Stroh c Sveiſekartoffeln mehr,So ſie werden „waſſer

Boden
Abbildung 2. Querſchnitt durch eine Kartoffelmiete

Roſt zur Boden- und Firftlüftung.

die, daß die Knollen kühl und luftig lagern.
Kartoffeln vertragen Temperaturen bis nahe
an den Gefrierpunkt. Jm Frühjahr kommen oft
genug beim Bearbeiten des vorjährigen Kartoffel
ackers Knollen zum Vorſchein, die den langen
Winter ohne Schaden im Boden gut überſtanden
haben. Das ſollte uns ein Wink von der Natur
und ein Hinweis ſein, die Kartoffeln nicht zu
warm zu lagern, ohne dabei auf zu tiefe
Temperaturen herabzugehen. Wenn im Keller
oder in der Miete die Temperatur 4 bis 6 Grad

u Vom r fühlen ſich hart
un

mit glattem

prall an und
können obendrein ihre
Keimkraft einbüßen.
Dann entſtehen ſpäter
bei Saatkartoffeln die
bekannten großen
Lücken im Kartoffel
acker bei einem un
gleichmäßigen Auf

d gehen. Aus dem an
n geführten Grunde

ſollten im Keller die
Kartoffeln niemals
unmittelbar auf den

Boden, ſondern zum mindeſtens auf ein auf
Ziegelſteinen ruhendes Lattengerüſt auf
geſchüttet werden und hier auch nicht höher
als 60 em. Das wird am erſten erreicht
mittels einer kaſtenähnlichen Vorrichtung aus
Latten, die auf den Bodenlatten ſteht. Unter
dem Lattengerüſt ſoll die Luft bei geöffnetem
Fenſter unbehindert hindurch ſtreichen und ſoll das
Sickerwaſſer abtröpfeln können. Nur unter Beob
achtung dieſer einfachen Vorſchriften iſt es
möglich, die Speiſekartoffeln möglichſt verluſtlos

Abbildung 4 Längsſchnitte durch zwei Kartoffelmieten
(A mit Vodenlüftung, B mit Boden- und Firftlüftung).

a) Erdſchüttung, b) Strohlagen, o) Strahlſpiralen, d) Verſchlußſtopfen aus Stroh.

120 em und niemals über 150 em breit und
nicht höher als ein Meter aufgeſchichtet, nach
dem zuvor die Bodenentlüftungsvorrichtung auf
der Mitte der Sohle ihren Platz erhalten hat.
Sie iſt entweder ein Lattengerüſt, wie unſere
Abbildung 1 und 2 zeigt, oder eine ſtärkere
Drahtſpirale, die den Vorzug hat, ſich leicht
einlegen und leicht entfernen zu laſſen. Jn den
nächſten Abbildungen 3 und iſt ſie dargeſtellt.
Für das Einbringen der Kartoffeln in die Miete
gilt dasſelbe wie für das Einlagern im Keller
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kühle Aufbewahrung bei vier bis acht Grad
Celſius und gute Durchlüftung. Hierüber an
geſtellte Verſuche haben ergeben, daß dabei die
Bodendurchlüſtung die Firſtdurchlüftung über
trifft, und weiter hat ſich herausgeſtellt, daß bei
einer guten Durchlüftung der Miete die ihr ent
nommenen Kartoffeln einen Mehrertrag von
20 Zentner je 2000 qm gegenüber denen
aus einer nicht durchlüfteten Miete erbrachten
Unſere Abbildungen zeigen uns Mieten mit
Bodendurchlüſtung. Sind nun die Kartoffeln auf
dem Mietenplatz aufgeſchüttet, werden ſie zu
nächſt mit Langſtroh zugedeckt, das im zuſammen
gedrückten Zuſtande eine Stärke von etwa 15 em
haben ſoll. Darüber kommt noch 10 om Erde.
Kartoffelkraut ſoll zur erſten Decke niemals ver
wendet werden, da es immer mehr oder weniger
ſtark mit Phytophtora befallen iſt und man dann
einen Rückgang im Ertrage beobachtet hat.
Der Firſt bleibt bei trockenem Wetter zunächſt
frei von Erde, damit die Kartoffeln abdünſten,
einen großen Teil ihrer Feuchtigkeit verlieren
können, die die Haltbarkeit erheblich beeinträchtigt.

Erſt dann, wenn die Jntnentemperatur auf
8 Grad Eelſius geſunken iſt, erhält die Miete
die ſtärkere Winterdecke, für die auch Kartoffel
kraut verwendet werden darf, auf das eine
zweite Erddecke zu liegen kommt. Dieſe Doppel
decke ſchützt infolge ihrer die Temperatur ſchlecht
leitenden Luftſchicht vor Froſt ſicherer als eine
einfache Decke aus Stroh und Erde. Jm Winter
iſt die Temperatur in der Miete, die nicht unter
Null ſinken und nicht über 8 Grad CEelſius
ſteigen ſoll, mindeſtens alle acht bis zehn Tage
feſtzuſtellen. Man ſticht ein Loch in die Seiten
wand und führt ein Mietenthermometer oder
ein durch eine Blechhülſe geſchütztes, an einem
Stock befeſtigtes Thermometer ein. Eine
Temperaturerhöhung in der Miete über 8 Grad
Celſius zeigt beginnende Fäulnis an. Man öffnet
dann den Lüftungskanal, der ſonſt an beiden
Enden mit Stroh gut verſtopft iſt, deckt vielleicht
auch die Miete vorſichtig ab und verlieſt die
Knollen. Auch die noch anſcheinend geſund ge
bliebenen Knollen wird man bald verbrauchen
vder einſäuern, da ſie angeſteckt ſind und ſich
doch nicht mehr lange halten werden. Ein Sinken
der MietenJnnentemperatur bringt die Gefahr
des Erfrierens nahe. Die Miete wird dann
ſtärker eingedeckt vder bei warmem Wetter ge
bffnet. Jm Frühjahr bleibt im allgemeinen die
Miete möglichſt lange zugedeckt, da die Doppel
decke die Außenwärme ebenſo wie die Kälte
abhält. Erſt wenn die Mietentemperatur über
10 Grad Celſius zu ſteigen beginnt, wird man
raſch abdecken. Alles in allem: Eine richtig
durchgeführte überwinterung der Kartoffeln
ſchützt erheblich vor Verluſten und gibt Gewähr,
daß die Kartoffeln weit beſſer als ſchlecht über
winterte gleichmäßig keimen, gut aufgehen und
nicht ſo ſchnell abbauen, ſo daß dadurch ein durch
das Saatgut veranlaßter Rückgang im Ertrag
nicht zu befürchten iſt.

Hafer-Erſatz für Krbeitspfer de.
Von Dr. E. Feige.

Manchmal iſt das Preisverhältnis zwiſchen
dem Hafer und den anderen Getreidearken, ins
beſondere dem Roggen, wieder etwas günſtiger
geworden ſie ſtehen beide gleich tief, oft

aber neigt ſich die Waage zuungunſten des
Roggens. Welche Gründe dafür maßgebend
ſind, der zurückgehende Verbrauch, die Un
möglichkeit der Umſtellung der öſtlichen Anbau
gebiete uſw. iſt für die Tatſache gleichgültig,
daß der Abſatz für Roggen oft auf große
Schwierigkeiten ſtößt und der Preis deswegen
gegenüber den anderen Getreidearten, beſonders
gegenüber dem Hafer, gedrückt iſt. Es iſt alſo
eine Frage des Selbſterhaltungstriebs, das
Roggenangebot bei ungünſtigen Marktverhält

niſſen einzudämnmen und nach anderen Ver
wertungsmöglichkeiten zu ſuchen. Eine ſolche
bietet ſich in der Verfütterung an Pferde, die
in manchen Fällen in der Praxis ſchon lange
angewandt wird, obwohl man allgemein dem
Erſatz des Hafers bei der Pferdefütterung durch
den Roggen ſehr kritiſch gegenüberſteht.
befürchtet oft, daß die Arbeitspferde zu leicht
ſchwitzen könnten, daß der Roggen einen ge
ringeren Nährwert beſitzt oder irgendwelche
den Pferden nicht zuträgliche Beſtandteile be
ſitzen könnte.

Es war deshalb ein denkenswertes Unter
fangen, daß das agrikulturchemiſche Inſtitut
in Breslau die Erſetbarkeit des Hafers durch
den Roggen und auch durch die Abfälle des
Rübenbaues (Blätter, Kbpfe und Schnitzel)
durch Verſuche in der Praxis nachprüfen ließ,
um eine endgültige Stellungnahme zu ermög
lichen. Dadurch iſt ſowohl für die Wirtſchaften
mit leichtem Boden und Roggenbau wie für
die Rübenwirtſchaften mit ſchwerem Boden ein
Weg zu ökonomiſcher Verwertung ihrer Produkte
ezeigt. Jn dem Verſuche über die Erſetzbar
eit des Hafers durch Roggen, den Diplom-

landwirt Dr. Teſchner durchführte, wurden je
zwei Pferde mit einer Ration aus Roggenſchrot
bzw. zum Vergleich mit Hafer gefüttert, und
zwar während voller Arbeit. Die betreffenden
Pferde erhielten je 4 bzw. 5 und 6 kg Roggen
ſchrot neben 1 Kg Biertrebermelaſſe und reich
lich Häckſel. Die vielfach befürchteten Ver
dauungsſtörungen blieben aus, ebenſowenig
zeigte ſich ein beſonderes Schwitzen der Pferde
es wird natürlich immer zweckmäßig ſein, bei
Erſatz des Hafers nicht gleich radikal vorzu
gehen, ſondern die Rativn allmählich durch den
Roggen zu erſetzen. Auch die Verdaulichkeit
der geſamten Futterration wurde durch den
Roggen in keiner Weiſe vermindert, wie die
genaue Analyſe ergab; wohl war das Rohfett
im Roggen dem des Hafers etwas unterlegen,
dafür wirkten aber die ſogenannten ſtickſtoff
freien Extraktſtoffe (Kohlehydrate uſw.) günſtiger
als im Hafer. Ja, es zeigte ſich ſogar, daß
die mit Roggen gefütterten Pferde ihr Gewicht
während der Arbeit beſſer beibehielten als die
Haferpferde, was vielleicht auf die beſſere Aus
nutzung des RoggenProteins zurückzuführen
iſt, und während der Ruhezeit ſogar an Ge
wicht beſſer zunahmen. Aus dem Verſuch er
gab ſich die Folgerung, daß die Haferration
vollſtändig durch Roggen erſetzt werden kanun,
der Roggen vermag ſogar um etwa ein Fünftel
mehr Hafer zu erſetzen. Es kommt alſo weſent
lich auf die jeweiligen Marktpreiſe für die beiden
Getreidearten an, es wäre durchaus verfehlt,
dem Hafer jederzeit für die Pferdefütterung
das Monopol zu belaſſen. Die in dieſem Ver
ſuch verglichenen Rationen, die eine überlegen
heit der Roggenration nachwieſen, beſtanden
bei den Haferpferden aus 5 Kg Haferſchrot,
1 Kg Biertrebermelaſſe, 8 kg Häckſel und 8 kg
Heu 0,83 Kg verdauliches Eiweiß mit 6,19 kg
Stärkewerten), während die Roggenpferde 4 kg
Roggenſchrot, 1 Kg Biertrebermelaſſe, 4 kg
Häckſel und 8 kg Wieſenheu erhielten (S 0,82 kg
Eiweiß mit 6,66 kg Stärkewerten.

Für die Rübenwirtſchaften ſpielt an Stelle
des Hafers die Verfütterung von Rübenblättern
und köpfen bzw. Trockenſchnitzeln eine Rolle.
Die beiden hierüber von den Diplomlandwirten
Dr. Temper und Dr. Kloſe gleichfalls in der
Praxis ausgeführten Verſuche zeigten, daß auch
in dieſen Fällen der Hafer ſehr gut durch die
Abfallprodukte erſetzt werden kann. Temper
ſtellte in ſeinem Verſuch feſt, daß 1 kg Hafer
durch 5 Kg Rübenblätter bzw. köpfe erſetzt
werden könne und daß die friſchen, ſchmutz
freien Rübenblätter und köpfe in einer Menge
bis zu 20 Kg täglich je Tier mit gutem Er

Man

folg gereicht werden können, wenn gleichzeitig
Schlämmkreide gegeben wird. Entſprechend
nährſtoffreicher ſind natürlich die getrockneten
Rübenblätter, die auch hinſichtlich der Ver
daulichkeit des Proteins den friſchen kaum nach
ſtanden und einen günſtigen Einfluß auf das
Gedeihen der Pferde hatten. Die Hälfte einer
üblichen Haferration läßt ſich nach den Feſt
ſtellungen Tempers durch fabrikgetrocknete
Rübenblätter und köpfe erſetzen, wobei die
beſondere Beigabe eines eiweißreichen Kraft
futtermittels nicht einmal nötig iſt. An Futter
wert erſetzt 1 Kg getrocknete Rübenblätter die
gleiche Gewichtsmenge Hafer. Jn dem letzt
erwähnten Falle beſtand eine Ration, die ſich
gut bewährt hat, aus je 2,75 kg Hafer und
Rübenblättern, 6 kg Rotkleeheu, 3 Kg Wieſen
heu und 1,5 Kg Häckſel. Die Haferpferde,
deren Ration mit dem Erſatzfutter verglichen
wurden, erhielten 5 kg Hafer, 9 kg. Wieſen
heu und 1,5 Kg Häckſel.

Zuletzt iſt noch die Frage des Hafererſatzes
durch Trockenſchnitzel erwähnenswert. Auch
dabei wurden günſtige Erfolge erzielt, die Ver
daulichkeit der Trockenſchnitzel war nur hin
ſichtlich des Rohfettes unter, ſonſt über der
des Hafers. 1 Kg Hafer läßt ſich erfolgreich
durch die gleiche Gewichtsmenge Trockenſchnitzel
erſetzen. Hierbei muß jedoch das fehlende Ei
weiß durch ein Beifutter ergänzt werden. Eine
der geprüften Verſuchsrationen beſtand aus
4 Kg Trockenſchnitzeln, 2,5 Kg Wieſenheu,
3,5 Kg Häckſel ſowie 1 KRg Erdnußkuchenmehl
und 1,5 kg grüner Melaſſe; gegenüber der
Haferfütterung wurde nach den zeitweiligen
Marktpreiſen eine Verbilligung von 40 Rpf
pro Tag und Tier erzielt, das würden jährlich
rund mindeſtens 146 RA bedeuten. Die An
feuchtung der Trockenſchnitzel bedarf einer Zeit
von etwa ſechs bis zwölf Stunden zur Durch
tränkung, es kann alſo die jeweilige Tages
ration am Abend vorher vorbereitet werden.
Jn allen erwähnten Fällen hat es ſich erwieſen,
daß die Kellner ſchen Normen für Arbeitspferde
etwas zu hoch angeſetzt ſind, doch iſt auch die
individuelle Veranlagung der Pferde zur Futter
ausnutzung in Betracht zu ziehen. Jnsgeſamt
zeigt ſich aber, daß die geſamte Marktpreis
lage auch bei der Fütterung der Arbeitspferde
die Richtſchnur abzugeben hat. Jn vielen
Fällen und Zeiten laſſen ſich erhebliche Erſpar
niſſe erzielen und vor allen Dingen kann auch
einer Überlaſtung des Marktes oder der Hafer
nachfrage vorgebeugt werden.

Die Maſt der alten Gänſe.
In früheren Zeiten ließ man die Tiere, die

man mäſten wollte, erſt heranwachſen, bis ſie ganz
oder nahezu ausgewachfen waren. Erſt dann
begann die eigentliche Maſt. Das war bei allen
Tierarten der Fall. Man ließ das Jungvieh unter
Benützung dürftigeren Futters, ſo wie es in der
Wirtſchaft erzeugt wurde, langſam heranwachſen
und fütterte dann einige Zeit kräftig mit Maſt
futter, um recht viel Fett anzumäſten. Rinder ließ
man zwei Jahre lang heranwachſen und mäſtete
dann noch drei Monate. So ähnlich war es auch mit
der Schweinemaſt. Heute treffen wir dieſe Art der
Maſt am meiſten noch beim Geflügel an und hier
beſonders bei den Gänfen. Dieſe Tiere ſchlüpfen
im zeitigen Frühjahr aus. Jn der wärmeren
Jahreszeit werden ſie dann, beſonders im Klein
betrieb, von Kindern oder alten Leuten auf Gras
flächen, Wegrändern, Getreideſtoppeln uſw. ge
weidet, zum Schluß noch einige Wochen kräftig
gemäſtet und dann verkauft. Dieſe Art der Auf
zucht kommt vielleicht ganz billig zu ſtehen. Aber
vorſichtig muß dann bei der eigentlichen Maſt
vorgegangen werden, weil hier nährſtoffreiche und
daher teure Futtermittel angewandt werden. Vor
allen Dingen darf man, wie Geheimrat Lehmann-
Göttingen durch Verſuche dargelegt hat, die Maſt
nicht zu lange ausdehnen. Jn einem von
Lehmann durchgeführten Verſuch, der als



Maſtbeiſpiel für ältere Gänſe gelten kann, wurden
neun Emdener Gänſe vier Wochen lang mit
Mais, Gerſte und geringen Mengen Fiſchmehl
gemäſtet. Die Tiere waren in Bovren, bei etwas
freier Bewegung, untergebracht. Das Futter wurde
mit Waſſer angemengt und daneben noch DTrink
waſſer verabreicht. Futter und Zunahme je Tier
und Tag waren folgende:

Mais Gerſte Fiſchmehl Zunahme
Gramm Gramm Gramm Gramm

1. Woche 186 186 6,0 47,862. Woche 207 207 8/6 52143. Woche 164 164 10,0 26,43
4. Woche 224 224 10,0 59,29
mittel 195 195 8,7 46,43

Größere Gaben dex eiweißreichen Futtermittel
Fiſchmehl und Trockenhefe haben ſich nicht bewährt.
Mit dem genannten Verſuch iſt auch ein ſolcher
über Gänſeſtopfmaſt verbunden worden. Es wurden
Nudeln aus Gerſte und ganz geringen Mengen
Fiſchmehl hergeſtellt. Davon erhielten die Tiere
zweimal täglich ſo viel als ihnen beigebracht
werden konnte. Während bei dem erſten, vier
Wochen dauernden Fütterungsverſuch im Mittel
e Tier und Tag 285,68 g Geſamtnährſtoffe verzehrt
jund 46,43 g Zuwachs erzielt wurde, verzehrten
die Gänſe bei der Stopfmaſt 367,84 g Und erzielten 62,14 g Zuwachs je Tier und Tag Wie
nun die Tiere das verzehrte Futter verwertet
haben, drückt Lehmann in der ſogenannten Ver
wertungszahl aus. Die Verwertungszahl gibt an,
wieviel Geſamtnährſtoffe notwendig ſind, um
100 Teile Lebendgewichtszuwachs zu exzielen. Bei
der vierwöchentlichen Maſt war die Verwertungs
zahl 615, bei der Stopfmaſt 592, d. h. im erſten Falle
waren 615 Teile Geſamtnährſtoffe notwendig, um
100 Gewichtsteile Zuwachs zu erzielen, im zweiten
Falle 592. Bei den Stopfmaſtverſuch haben die
Tiere zwar mehr Futter aufgenommen und auch
e Zungahmen erzielt, aber die Berwertung

es Futters war nicht nennenswert günſtiger.
Bei der Maſt alter Gänſe wird das Futter

ungünſtig verwertet. Sie iſt aber notwendig, um
das Fleiſch ſchmackhafter und ſo erſt verkäuflich
zu machen. Auf keinen Fall darf man die Maſt
zu lange ausdehnen, weil dann beſtimmt mit er
heblichen Verluſten zu vechnen ift. Hu.

Neues aus Stall und Hof,
Zucker und Stüärkezuſatz bei der Sauuer

futterbereitung. Bei der Silage von Sauer
futter ſucht man möglichſt eine milchſaure
Gärung zu erzeugen. Dieſe wird nun beſonders
dadurch gefördert, daß dem Sauerfutter
Kohlenhydrate zugeſetzt werden. So hat man
in Oſtpreußen ſehr gute Erfahrungen mit dem
Zuſatz von einem Prozent Zucker gemacht.
Es gab das dann ein ausgezeichnetes Sauer
futter. Aber auch der Zuſatz von Kattoffel
flochen bei der Bereitung von Rübenblattſilage
hat viel zum Gelingen beigetragen. Man mengt
fünf Prozent Kartoffelflocken zwiſchen das
Rübenblatt, erzeugte dadurch die erwünſchte
milchſaure Gärung und ſetzte den Verluſt an
Nährſtoffen erheblich herab. Es wäre ſchon im
Jnterefſe eines ſtärkeren Zucker und Kartoffel
flochenverbrauches ratſam, noch in dieſem Herbſt
Verſuche in der angegebenen Weiſe bei der
Silage anzuſtellen und dann an dieſer Stelle
über das Ergebnis zu berichten. J w.

Kaninchen und Taubenzucht und Haltung.
Ein ſchreibgewandter Herr mit guter Praxis
auf dieſem Gebiete (Mitglied eines führenden
Kleintierzüchtervereins) kann Artikel für eine
landwirtſchaftliche Zeitung auf dem ganzen
Gebiete der Kaninchen- und Taubenzucht liefern,
die honoriert werden. Angebote mit einigen
Probeartikeln ſind zu richten an Herrn Dipl.
Landwirt Alrich Arnd, KüſtrinNReuſtadt, Moltke
platz 18.

Veber Sagtgutbeize in feuchten Jahren. Jn
feuchten vder gar naſſen Jahren kommen nur
ſolche Beizmittel in Betracht, die auch gleich
zeitig den Schneeſchimmel (Juſarium) be
kämpfen. In ſolchen Jahren zeigt eben das
meiſte Getreideſaagtgut mehr oder weniger Ju-
ſariumbefall. Außerdem tritt in ſolchen Jahren
in verſtärktem Maße die Schwärze auf. Ein
mit Juſariumbefall behaftetes Sagatgut läuft
aber mangelhaft und lückig auf und wintert

probt haben,

ſtark aus. Das Auswintern iſt in unzähligen
Fällen weit weniger auf Jroſtwirkung als auf
Fuſarium zurückzuführen. Gegen die winter
liche Kälte in unſer Getreide viel widerſtands
fähiger als allgemein angenvmmen wird, aber
dem Fuſariumpilz erliegt es deſto leichter. Als
Naßbeizmittel, die ſowohl gegen Juſarium wie
gegen die Schwärze ſich als ſehr wirkſam er

ſind unter anderen Germiſan,
Uſpulun und andere zu nennen. Bei An
wendung einer Trockenbeize iſt die Anſchaffung
eines Trockenbeizapparates erforderlich. Auch
muß darauf aufmerkſam gemacht werden, daß
Eiſen bei der Berührung mit einigen Trocken
beizmitteln leicht roſtet. Es ſind daher die
Eiſenteile der Beizapparate und der Drill
maſchinen mit einem Schutzanſtrich, der öfters
zu erneuern iſt, zu verſehen. Nur Germiſan
und Uſpulun ſcheiden nach den Unterſuchungen
von A. Winkelmann kein Queckſilber ab, er
leiden in Berührung mit Metallen keine Ver
änderung und löſen auch kein Metall auf, wie
das bei allen übrigen Beizmitteln mehr oder
weniger der Fall iſt. E—— w.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Winterroggenſorten für Moorboden. Auf
Moorboden iſt Roggenanbau unſicher. Durch
das Auffrieren des Bodens werden die Wurzeln
zerriſſen und durch die Jrühjahrswinde ver
trocknet, dann geht die Pflanze ein. Und weil
ferner wegen der großen Näſſe des Bodens
nicht gewalzt werden darf, kommt dieſes
meiſtens zu ſpät und vermag die gelockerten
Pflanzen nicht mehr rechtzeitig feſtzudrücken.
Wichtig iſt es nun, unter ſolchen Verhältniſſen
eine Roggenſorte anzubauen, die noch als
ſicher im Wachstum und Ertrage anzuſprechen
iſt. Nach den letzten Verſuchen in Neu
Hammerſtein ſteht eine bayeriſche Landſorte, der
Karlshuder Winterroggen, im Ertrage obenan.
Er ſtammt aus dem Donaumoor bei Jngolſtadt,
wo er ſogar nach Kartoffeln, alſo ſehr
ſpät im Jahre, angebaut wird. Er geht ſchnell
hoch und unterdrückt dadurch das Unkraut, was

ja auf Moorboden von großer Bedeutung iſt,
aber er neigt auch leicht zum Lagern als
Petkufer Winterroggen. Dann kann Kapls
huder Roggen nur mit der Hand geſchnitten
werden. Er iſt deshalb nur dort angebracht,
wo das möglich iſt. Wo nur Maſchinenſchnitt
durchgeführt werden kann, iſt der lagerfeſte
Petkuſer Winterroggen vorzuziehen. Jn Neu
Hammerſtein find ſolche Anbauverſuche in
mehreren Jahren durchgeführt. Einſaat Mitte
Oktober, 25 bis 33 kg auf das Viertelhektar,
20 em Drillweite. Düngung auf das Viertel-
hektar 3 Zentner Thomasmehl, 1 Zentner
40prozentiges Kaliſalz. Die Beizung erfolgte
mit dem bewährten Beizmittel Germiſan. Aus
winterungsſchäden ſind nicht beobachtet worden.
Ertrag je Viertelhektar von Karlshuder Winter
roggen 27,48 Zentner Stroh und 13,6 Zentner
Korn, von Petkuſer 26,8 Zentner Stroh und
12,42 Zentner Korn. Schließlich iſt zum Anbau
auf moorigen Böden auch noch der Wangenheim
Roggen zu empfehlen, der 29,7 Zentner Stroh
und 13,36 Zentner Korn brachte W.

Chlorhaltige Kaliſalze zu Kartoffeln ſpä
teſtens im Herbſt geben. Jm öſtlichen Deutſch
land angeſtellte, umfangreiche Jeldverſuüche, die
das Verhalten der Kartoffel zu den ver
ſchiedenen Kaliſalzen feſtzuſtellen verſuchten,
brachten beachtenswerte Ergebniſſe. Danach er
zeugten hohe Gaben von 40 90 Kaliſalz, die
überdies erſt im Frühjahr vor dem Legen der
Kartoffeln gegeben wurden, eine ſtarke Ver
minderung im Stärkegehalt der Knollen. Das
iſt ja auch nicht weiter erſtaunlich, da man
längſt weiß, wie außerordentlich empfindlich
die Kartoffel gegen alle Ehlorverbindungen iſt.
Hingegen zeigte ſich die Erſcheinung der Stärke
verminderung bei dem chloragrmen oder faſt
chlorfreien ſchwefelſauren Kali und bei der
Kalimagneſia nicht. Sie bewirkten ſogar eine
erhelliche Steigerung der Kartoffeln, auch im
Stärseertrage. Die beiden letzten Kaliſalze
ſind ſeit langem als die beſten eigentlichſten
KaliKartoffeldünger bezeichnet worden. Die
Kartoffel beanſprucht viel Kali, aber dieſes

ſoll möglichſt frei von Chlorverbindungen ſein.
Dem letztgenannten Kalidüngemittel iſt daher
zu Kartoffeln ſtets der Vorzug zu geben. Das
vierzigprozentige Kaliſalz hingegen wird man zu
Kartoffeln ſpäteſtens im Herbſt geben. M. W.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Stoffe, die in ihren Varben nicht verändert

werden ſollen, werden von Slecken durch fol
gendes Jleckenmittel am beſten gereinigt: Man
menge einen Teil gereinigtes Terpentinöl und
ſechs Teile Weingeiſt und Aether. Nun wird
ein Stück Löſchpapier dreifach zuſammengelegt
und die Sleckſtelle glatt heruntergeſchoben.
Danach wird das Fleckenmittel durch Tupfen
ſorgfältig aufgetragen. Geraucht darf bei dieſem
Prozeß nicht werden, da das Fleckenmittel
ſehr feuergefährlich iſt. Jſt die Fleckſtelle
genügend mit dem Jleckenmittel angefeuchtet, ſo
wird ſie obenauf mit Löſchpapier zugedeckt und
danach mittels eines Kalten Plätteiſens feſt an
gepreßt. Durch die Preffung wird der Schmutz
gelöſt und zugleich von dem Löſchpapier auf
genommen. Ränder bleiben nicht zurück. X.

Gekochte Krebſe. Am beſten ſind Krebſe im
Juli, Auguſt, September. Daß Krebſe in den
Monaten ohne „r“ am beſten ſind, iſt ein
Jrrtum. Zunächſt werden die lebenden Krebſe

Schock) mit einer Bürſte in reichlich kaltem
Waſſer gut abgebürſtet, indem man ſie hinter
dem Kopf anfäßt. Nach der Reinigung ſetzt
man vier Liter Waſſer mit 180 g. Salz, ein
bis zwei Teelöffel Kümmel, 120 g Butter auf,
bringt es zum ſtarken Kochen, mit einem
Schaumlöffel wirft man dann die Krebſe hinein
und läßt ſie zehn Minuten kochen und zehn
bis fünfzehn Minuten ziehen. Die Krobſe kocht
man in mehrere Portionen, ſchwenkt ſie dann
ab, gießt etwas Krebswaſſer darüber und
richtet dieſe für den Tiſch recht heiß an. R.

Amerikaniſches Eiergericht. Gericht für vier
Perſonen. Zutaten: Zwei Salatgurken, ein
halbes Liter Sleiſchbrühe aus zwei Maggis
Fleiſchbrühwürfeln, geröſtete Weißbrotſcheiben,
halb weichgekochte Eier, helle Mehlſchwitze, Zia
tronenſaft, gewiegter Schnittlauch. Zubereitung:
Zwei ſchlanke Salatgurken werden geſchält, in
dreifingerdicke Scheiben geſchnitten, dieſe aus
gehöhlt, worauf man ſie in der Fleiſchbrühe
gardämpft. Jnzwiſchen röſtet man ſo viel
rund ausgeſtochene, altbackene Weißbrotſchnitten,
als man Gurkenſcheiben hat, in Butter licht
braun, ſtellt auf jede Weißbrotſcheibe eine ab
getropfte Gurkenſcheibe und in dieſe hinein ein
halb weichgekochtes Ei. Eine halbe Mehlſchwitze
wird mit der Gurkenſchmorbrühe zu gebundener
Soße verkocht und mit Zitronenfaft abge
ſchmeckt. Man füllt ſie über die Eier in den
Gurken und ſtreut zuletzt gehackten Schnittlauch

darüber. Luiſe Holle.Gefüllte Zwiebeln. Große runde Zwiebeln
werden geputzt und geſchält, eine Viertelſtunde
in Salzwaſſer gekocht, in friſchem Waſſer ab
gekühlt, eine dicke Scheibe oben abgeſchnitten
ünd inwendig ausgehöhlt. Mit einer Fleiſch
maſſe von halb Kalb und halb Schweinefleiſch
Ei, Semmel, Zwiebel, Pfeffer, Salz füllt man
die Zwiebeln, ſetzt die Deckel darauf, die man
mit einem Zahnſtocher befeſtigt, dämpft ſie
in Butter braun an, fügt etwas Brühe, Salz,
Zucker dazu und läßt ſie feſt zugedeckt weich
dünſten. Roher Schinken ſchmeckt gut als
Beigabe. Frau A. in L.

Reue Bücher
Verweilen im fremden Walde. Von Geheimrat

Herrmann, Nr. 24 der Neudammer Torſt
lichen Belehrungshefte, Verlag von J. Reu
männNeudamm, Bezirk Jfo., Preis 0,50 RM.
Jm Publikum und ſehr oft auch bei den

Waldbeſitzern herrſchen vielfach noch falſche
Vorſtellungen über die geltenden Rechte, ob
man einen fremden Wald betreten darf, unter
welchen Umſtänden, zu welcher Zeit uſw. Ein
Wegweiſer für die verſchiedenen Beſtimmungen
will vorliegendes Belehrungsheft ſein. Jeder
Jntereſſent wird aus ihm alles weitere, z. B.
auch über die Berechtigung zum Sammeln von
Kräutern, Beeren, Pilzen uſw., Mitnahme von
Hunden in den Wald, entnehmen können.
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrae die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
zeantwortet. Außerdem iſt. jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
find gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
vehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
richt erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. Eine Kuh hat vor zehn
Wochen verkalbt und zeigt noch jetzt einen
ſtarken ſchleimigen Ausfluß. Iſt dieſer Vor
Se natürlich oder iſt der Ausfluß auf eine

rkrankung der Gebärmutter zurückzuführen?
Antwort Der Ausfluß bei der Kuh,

auch weißer Fluß genannt, beruht auf einem
Katarrh der Gebärmutter. Zur Behebung des
Leidens führt man durch den Gebärmüttermund
einen Gummiſchlauch in die Gebärmutter, hebert
den k a k. aften Jnhalt ab und läßt ſo lange
eine desinfizierende Flüſſigkeit zu und wieder
abfließen, bis ſie vollſtändig rein zurückkommt.
Die Spülungen ſind nötigenfalls von acht zu
acht Tagen zu wiederholen. Am beſten beauf
trägen Sie damit einen Tierarzt. Dr. L.

Frage Nr. 2. Meine acht Wochen alten
Ferkel erhalten ein Gemiſch von Kartoffel
flocken, Weizenkleie, Roggenkleie, Sojabohnen

ſchrot, Gerſtenſchrot, Fiſchmehl und Maisſchrot.
Außerdem gebe ich noch je Jerkel und Tag
zwei Liter Magermilch. Iſt dieſe Fütterung
richtig? Jſt es zu empfehlen, das Futter
trocken oder angefeuchtet zu verabreichen? Iſt
die Zuſammenſetzung der obigen Futtermittel
richtig und wie iſt mit fortſchreitendem Alter
dieſe zu ändern Jſt es von Vorteil, wenn ich
außer dem obigen Futter noch rohe Rüben, Kohl
blätter und Wruken füttere? Empfehlen Sie mir
vielleicht eine andere Jütterung? S. in Gr.

Antwort: Die Zuſammenſtellung Jhres
Futtermittelgemiſches kann im großen und
ganzen als richtig und zweckmäßig angeſehen
werden. Da Sie nähere Angaben über den
Anteil der einzelnen Futtermittel nicht machen,
dürfen wir wohl annehmen, daß die Miſchung
zu gleichen Teilen erfolgt. Wir empfehlen
Shnen, die Roggenkleie fortzulaſſen. Die Fiſch
mehlgabe iſt ſo zu bemeſſen, daß etwa 100
auf das Tier je Tag kommen. Das Kraft
füttergemiſch iſt entweder trocken zu ver
abreichen oder nur ſchwach angefeuchtet, viel
leicht mit der Magermilch. Jn beiden Fällen
iſt eine gute Ausnutzung gewährleiſtet. Die
dünnbreiige Form iſt aber unter allen Um
ſtänden zu vermeiden. Auf die Dauer werden
Sie dieſe Fütterung nicht durchhalten können,
da ſie zu teuer iſt. Haben die Tiere ein Alter
von vier Monaten erreicht, ſo iſt unter Be
ſchränkung der Gabe an Kartoffelflocken die
Verabreichung der von Jhnen genannten Grün
oder Saftfuttermittel zu empfehlen. Auch kann
die Kraftfuttergabe im Läuferſtadium ſchwächer
bemeſſen werden. Die weitere Behandlung der
Tiere richtet ſich nach dem Nutzungszweck.
Sollen die Tiere zur Zucht dienen, ſo iſt
nach dem Belegen, welches am beſten im Alter
von ſechs bis ſieben Mönaten erfolgt, die
Fütterung ſo zu bemeſſen, daß die Tiere gut
genährt ſind, aber auch nicht fett werden.
Zuchttiere müſſen ſehr viel Bewegung haben.
Sollen die Tiere zur Maſt dienen, ſo iſt mit
einem Gewicht von 35 bis 40 kg mit der Maſt
zu beginnen. Die eingangs angegebene Futter-
miſchung iſt hierfür durchaus geeignet. Das
Kraftfutter muß aber unter allen Umſtänden
in trockener Jorm verabreicht werden. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Eine vierjährige Ziege
hat vor einiger Zeit zum erſten Male ge
lammt und davon ein ſchlimmes Euter behalten.
Ein Strich iſt groß und der andere klein, auf
dem kleinen gibt ſie bedeutend weniger Mälch.
Sie wollte ſchon die Lämmer nicht ſaugen
laſſen, ſo daß ſie immer gehalten werden

mußte. Auch jetzt ſchlägt ſie noch beim Melken,
da ihr dieſes anſcheinend große Schmerzen
bereitet, und muß gehalten werden. Jch melke
die Ziege wie üblich früh. Nun gibt ſie auf
dem kleinen Strich ganz dickes, ſchwarzes
Blut. Die betreffende Euterhälfte iſt hart und
entzündet, während die andere Euterhälfte voll
kommen geſund iſt und auch gute Milch gibt.
Was läßt ſich gegen dieſe Krankheit tun?

Im vorigen Frühjahr bekamen unſere Kühe
der Reihe nach am Halſe einen ſchuppenartigen,
blutigen Ausſchlag. Wie die Krankheit ſich
bei zwei Tieren zeigte, habe ich nichts zur
Behandlung getan, da breitete ſich dieſelbe in
kurzer Zeit über den ganzen Beſtand aus. Es
mußte ein großer Juckreiz vorhanden ſein,
denn die Tiere wollten ſich immer kratzen.
Dann habe ich Waſchungen mit Seife und
Lyſollöſung gemacht und dann nach erfolgtem
Trocknen mit Jod gepinſelt. Durch dieſe Be
handlung wurde die Krankheit den ganzen
Winter eingedämmt, zeigt ſich jetzt aber ſchon
wieder bei zwei Kühen. Was läßt ſich hier
gegen tun? A. Pr. in Gr. St.Antwort Bei Jhrer Ziege handelt es
ſich um eine Euterentzündung, die infolge der
Vernachläſſigung ein ſehr gefährliches Stadium
angenommen hat. Wir möchten Jhnen emp-
fehlen umgehend einen Tierarzt zu Rate zu
ziehen, da eine Heilung durch eigene Behand
lung und Anwendung von Hausmitteln aus
geſchloſſen erſcheint. Die Hauterkrankung
Jhrer Kühe kann auf den verſchiedenſten Ur
ſachen berühen. Vielleicht handelt es ſich um
Krätzmilben, vielleicht um Läuſe, vielleicht um
eine Erkrankung der Haut ſelbſt. Zur Be
kämpfung iſt eine gute Hautpflege durch
Waſchen und Bürſten zu empfehlen. Sodann
geben Sie den Tieren am beſten von Zeit zu
Zeit ein Abführmittel in Form von Glauberſalz
oder Karlsbader Salz, damit der Stoffumſatz
im Körper angeregt wird. Die Verabreichung
von viel gutem Grünfutter und nach Möglich-
keit Bewegung wirken auf dey Geſundheits
zuſtand der Tiere ſehr günſtig. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Eine neunjährige Airedale
Hündin hat ſeit einem Jahr oben hinter der
rechten Schulter eine untertaſſengroße, drei-
fingerdicke, elaſtiſche Geſchwulſt. Auch vor der
rechten Keule hat ſich jetzt eine ähnliche,
kleinere Geſchwulſt gebildet. Was hat das zu
bedeuten und was iſt dagegen zu tun Hängt
das mit dem Ausſchlag zuſammen, den die
Hündin auf dem Rücken und an der Schwanz-
wurzel hat? Da dieſe Puſteln ſtark zu
jucken ſcheinen, hat ſich die Hündin ſchon wund

gekratzt. M. N. in T.Antwort: Die Geſchwulſtbildung hängt mit
dem Rückenekzem nicht zuſammen. Ekzeme
finden ſich namentlich bei alten Hunden ſehr
häufig. Laſſen Sie zur Blutverbeſſerung Plas
marſin-Einſpritzungen machen und vermeiden
Sie die Fütterung mit gewürzten und fetten
Speiſen und Tunken. Auch übermäßige Reis
und Fleiſchfütterung gibt zu Ekzemen Anlaß.
Ueber die Natur der Geſchwülſte läßt ſich aus
der Ferne nicht urteilen. Wir möchten Jhnen
raten, einen Tierarzt hinzuzuziehen, da es ſich
möglicherweiſe um Krebsgeſchwülſte handeln
könnte, die operiert werden müßten. Vet.

Jrage Nr. 5. Ein größerer Acker ſoll
mit Zottelwiche und Roggen beſtellt werden.
Davon ſoll ein Teil grün gefüttert, und der
Reſt getrocknet werden. Gibt die Zottelwicke
bei zeitiger Abernkung zwei Schnitte? Jch
möchte eine zweite Anſaat ſparen. Es ſoll
eine Stallmiſtdüngung erfolgen. Was wäre
wohl noch an Kunſtdünger zu verabreichen, der
Boden iſt ſteiniger Schieferverwitterungsboden.
Vorfrücht iſt Roggen nach Klee, nach der
Zottelwicke ſoll Hafer folgen. A. F. in R.

Antwort. Wenn man Roggen-Wick
gemenge zeitig mit langer Stoppel ſchneidet,
dann ſoll man der Wiſſenſchaft nach noch
einen zweiten Schnitt erhalten können. Prak-
tiſch macht es ſich aber bezahlt, die Stoppel
nach dem erſten Abtrieb kräftig zu jauchen,
fach umzureißen und eine Neuanſaat von je
Hektar 100 kg Futterwiche und 80 kg Gerſte
vorzunehmen. Dann erhält man ſicher einen

zweiten ergiebigen Grünfutterſchnitt, mit dem
man wirklich rechnen kann. Wir haben noch nicht
geſehen, daß Roggen-Wickgemenge einen be
achtlichen zweiten Schnitt gebracht hätte!
Die Stallmiſt- Düngung iſt ſehr angebracht;
außerdem ſollte als Kunſtdünger gegeben wer
den: je Hektar (10 000 qmw) vier Zentner eines
Phosphorſäuredüngers und ſechs Zentner Kainit.
Das genügt dann für beide Einſaaten. Das
Zottelwickengemenge ſollte bis zum 1. Sep
tember eingeſät worden ſein. Pr.

Frage Nr. 6. Ich beabſichtige, meinen
Obſtbäumen im Herbſt mit der Stahlbürſte
die loſe Rinde abzubürſten und mit Kalkmilch-
anſtrich zu verſehen. Jſt es erforderlich, daß
der Kalkmilch ein Teil Obſtbaumkarbolineum
beigemiſcht wird, und was für künſtlichen
Dünger kann ich zum Düngen der Obſtbäume
nehmen Der Boden iſt kalkhaltig. Ebenfalls
möchte ich Beerenſträucher anlegen, kann ich
von den alten Sträuchern die jungen Triebe
mit der Wurzel entfernen und auspflanzen
Geſchieht das Auspflanzen im Herbſt am
beſten Bei den Himbeeren kann ich doch
nach der Ernte den alten Strauch ſofort ab
ſchneiden oder geſchieht dies im Frühjahr

Wann eignet ſich die Walnuß zum Grün-
einmachen am beſten K. in

Antwort: Wollen Sie der Kalkmilch
Obſtbaumkarbolineum zuſetzen, ſo rühren Sie
den gelöſchten Kalk in zehnprozentigem Obſt-
baumkarbolineum ſo lange an, bis die zum
Streichen nötige Verdünnung erreicht iſt. Als
Dünger nehmen Sie am beſten im zeitigen
Frühjahr je Quadratmeter 60 bis 80 g Nitro
phoska. Iſt dieſes nicht zu haben, ſo ſind auf
der gleichen Fläche 50 bis 60 g Thomasmehl
oder Superphosphat und 40 bis 50 g A40pro-
zentiges Kaliſalz im Winter bis zeitigen Jrüh
jahr zu geben. Vierzehn Tage vor der Be
ſtellung kommen noch 40 bis 50 8 ſchwefel
ſaures Ammoniak hinzu. Bei den Beeren
ſträuchern können Sie ohne weiteres die jungen,
bewurzelten Triebe pflanzen, entweder zeitig im
Herbſt, gleich nach dem Laubabfall, oder im
Frühjahr. Die abgetragenen Ruten bei den
Himbeeren können Sie ſofort nach der Ernte
aäbſchneiden. Grüne Walnüſſe können zum
Einmachen nur ſo lange gebraucht werden, wie
die inneren Schalen noch weich ſind. Es wird
dies Ende Juni Anfang Juli der Fall ſein. Rz.

Frage Nr. 7. Einliegend überreiche ich
Jhnen einige Blätter von meinen Stachelbeer
ſträuchern. Seit zwei Jahren werden drer
nebeneinanderſtehende Büſche davon befallen, daß
Blätter abfallen und die Beeren den anderen
an Größe nachbleiben. Jch möchte noch be
merken, daß noch etwa zwölf Sträucher auf
demſelben Fleck ſtehen. Größe etwa 68 m.
Dieſe haben noch niemals, ſo auch in dieſem
Jahre nicht, dieſe Blattkrankheit bekommen.
Jm vorletzten Herbſt hatten wir nicht gedüngt,
jedoch letzten Herbſt gründlich mit verdünnter
Jauche (Goldgrube). Hiernach hatten auch dieſe
drei Sträucher zuerſt ein vollgrünes, kräftiges
Blatt, ſo daß ich annahm, die Krankheit ſei
behoben, jedoch vor etwa vierzehn Tagen war
es wieder dasſelbe. Die Sträücher ſtehen
jetzt faſt kahl. Die Beeren fallen nicht ab.
Worum handelt es ſich hier und was iſt da
gegen zu machen S. in G.

Antwort: Die eingeſandten Blätter
waren von der ſogenannten Blattfallkrankheit,
hervorgerufen durch den Pilz Pseudopeziza
ribis, befallen. Zur Bekämpfung ſind die ab
gefallenen Blätter zu ſammeln; wo dieſes
nicht möglich iſt, iſt im Herbſt alles Laub
unter den Büſchen tief unterzugraben, zuvor iſt
der Boden je Quadratmeter mit 250 g Aetz
zalk zu beſtreuen. Jm Frühjahr iſt eine
Bodenwendung zu unterlaſſen. Jm Winter
ſpritzen Sie die Sträucher mit zweiprozentiger
Kupferkalkbrühe. Dieſe Spritzungen ſind nach
der Blüte bis in den Juni hinein in Abſtänden
von vierzehn Tagen mit einprozentiger Brühe
zu wiederholen. Außerdem düngen Sie die
Sträucher außer der Jauche im Winter je
Quadraätmeter mit 50 bis 60 g Thomasmehl
oder Superphosphat und 40 bis 50 g 40-
prozentigem Kaliſalz. Rz.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neundamm Bez. Ffo.).
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Nachdruck verb.)V war ein warmer Julitag. Zwiſchen weitäſtigen Pla
tanen ſchimmerte die marmorweiße Schloßfaſſade
hervor. Hinter dem Schloß ragte aus dem bewal-
deten Hang ein mächtiger Fels empor, breit und

gewölbt, mit Buſchwerk umkränzt wie ein verwittertes Rieſen
haupt. WMauerreſte bezeugten, daß die Vorfahren des Schloß
herrn vor langer Zeit da droben auf dem Mimirſtein gewohnt
hatten. Graf Hochfeld, der jetzige Beſitzer des Schloſſes, war
ein einſamer Mann, ſtill und in ſich verſchloſſen. Er hatte
infolge eines AUnfalls die militäriſche Laufbahn, die ihm glän-
zende Ausſichten verhieß, verlaſſen, und vor wenigen Jahren
war ihm die jugendliche Gattin durch den Tod entriſſen wor
den. Ein Töchter
lein mit ſonnen
don Augen und
dunklen Locken e hein fröhliches emunteres Kind,
hatte ſie ihm zu e
rückgelaſſen. Es
hieß Wargarita
und war des Va

EIAAHLUNG VON FIE. SCIIAAI-

9G c
ernſte Leute um ſich. Wie ſchön mußte es da draußen ſein,
wo andere Menſchen, wo auch fröhliche Kinder lebten! Sie
entlief der grämlichen Wärterin, ſtürmte durch den Park und
ſtand bald vor dem verſchloſſenen Gittertor. Auf der Straße
knarrten die ſchweren Erntewagen, und Kinder ſaßen auf
den goldſchimmernden Garben. Am Wegrand ſpielten kleine
Mädchen in bunten Röckchen im Sand, andere wanden
Kränze aus Laub und Blumen; ein dicker Junge im Hemöchen
hieb auf ein Holzpferd mit drei Füßen ein. Hier im Park war
es unheimlich dunkel; draußen auf der Straße war heller
Sonnenſchein.

Wargarita rüttelte am ſchweren Eiſentor, es gab nicht nach.
Trotzig ſtampfte ſie mit den kleinen Füßen. Alles, was da

draußen vor ſich
ging, war ihr ſo

c P Pis eee e ſie ſih
an

heiß nach Licht
und Leben. Die
Kinder hatten ſie
bemerkt und flü
ſterten einander

ters Wonne und
Glück. Aber das
Leben mit ſeinen
herben Enttäu-
ſchungen hatte
aus dem Grafen
einen Mann von
ernſtem Sinn und
herber, bitterer
Gemütsart ge
macht. Er mied
die Menſchen und
hatte die Einſam
keit liebgewon
nen. Nur in Ge
genwart ſeines
Töchterchens hei
terten ſich ſeine

S

Port wo o hoch tm Plau alte werben Wolſen Kehn,
M dunkler Fshren Chorgelänge rauchen
Art ullen Augen Traume durch dte HNuügel gehn
Und onnenwerbe Hange ihrem Schretten lauſchen

M all der Fletnen Ouillen atemlos Geſtrr
Crauwineg ger Alltagslongen Streit nur fern verkclengt,

Und Ermnlamßett, nach Werktags Haltgewirr,

e
zu:? „Das Kom
teßchen.“ Sie alle
ſtanden jetzt da in
ſtummem Erſtau
nen und blickten
nach dem Park
tor. Ein Mädchen
ſagte endlich ſo
laut, daß es Mar

ſtrengen Mienen
auf. WMargarita
brachte Sonnen
ſchein in das Dun
kel ſeiner Verein
ſamung. Darum
ſollte ſie nur ihm gehören und vor der Welt da draußen be
wahrt bleiben. Doch er ſelber konnte ſich nicht immer mit
dem Töchterchen abgeben. Er vertiefte ſich in philoſophiſche
Studien, die ſeinem aufs Ernſte gerichteten Geiſt beſonders
zuſagten und vertraute Margarita einer alten Erzieherin an.
Jungfer Arſulg war trotz ihrer feinen, ſüßlichen Stimme eine
Dame von düſterer Lebensauffaſſung, pedantiſch und gräm-
lich, aber gerade deshalb nach ſeiner Meinung die geſchickteſte
Leiterin des kleinen Wildfangs.

Wargarita mochte etwa ſechs Jahre alt ſein. Sie hatte, wie
ſchon öfter, eine geſchickte Gelegenheit benützt und war der
Jungfer Urſula entwiſcht. Sie ſchlüpfte in des Grafen Zim
mer und ſchlich ſich zum Vater, der ihr liebkoſend die Wange
ſtreichelte. Der Vater war ſo lieb, aber auch immer ſo traurig,
und wenn ſie länger um ihn war, überhörte er bald ihre kind-
lichen Fragen, verſank in Schweigen und las in ſeinen dicken
Büchern. Dann kam die Jungfer Arſula und ſagte leiſe: „Du

darfſt den Vater jetzt nicht ſtören. Ein artiges Kind fragt nicht
ſo vielt“ Sie nahm die kleine Margarita an der Hand und über
häufte ſie mit zurechtweiſenden Reden. Nichts, was die Kleine
tat, fand Gnade vor ihren Augen.

Da regte ſich im Herzen der kleinen Margarita ein Sehnen
nach etwas ſie wußte ihm keinen Namen zu geben. Die
Welt, in der ſie lebte, war ſo eng. Sie ſah nur erwachſene

In weichen Fuhlen Händlen Stille bringt S 5 e ine n
SPort and. ch lang und lauſchte jenen Wort, e e v

Pas wertenlet durchs dunkle Feöhrenraulchen [prach. Komteßchen ſein;
Port land tch. Menſch allen t mernem Gott das hat ſo ſchöne

Kleider und ſoUnd ew gen Kreis Ichwang mee Seele nach. große Puppen
e Heim Oskar Schönkoff und darf in demgroßen Garten

D ne Diekleine NachbarinO entgegnete: „Undich möcht“ grad“
kein Komteßchen

ſein.“ „Warum?“ fragten alle erſtaunt. „Das will ich euch
ſagen“, war die Entgegnung. „Das Komteßchen iſt die ganze
Zeit eingeſchloſſen in ſeinen Garten wie ein Vöglein im
Käfig, und die alte Zungfer Arſulg möcht' ich auch nicht
immer um mich haben.“

Da wurde der kleinen Margarita klar, daß ihr ein köſtliches
Gut, daß ihr die Freiheit fehlte. „Wie ein Vogel im Käfig“,
ſagte ſie für ſich, und eine noch nie empfundene Bitterkeit er
füllte ihr kleines Herz, und ſie begann zu weinen. Sie hörte
Tritte, und als ſie ſich umwandte, ſtand Jungfer Urſula da
und ſagte mit ihrer dünnen, weinerlichen Stimme: „Was tuſt
du da, Kind? Ein artiges Mädchen entfernt ſich nicht uner
laubt. Du wirſt dich doch nicht mit den ſchmutzigen Kindern
von draußen abgegeben haben? Das darf ein artiges Kind
nicht tun. Schnell komm mit auf dein Zimmer.

„Vein, ich gehe nicht, ich will kein artiges Kind mehr ſein“,
entgegnete Wargarita trotzig.

„Aber hör, du böſes Kind, ich werde es dem Vater ſagen“,
fuhr die Alte fort.

„Geh“, rief ihr Wargarita zu, „ich will nicht artig ſein, nein,
ich will nicht. Ich bin kein Vogel im Käfig.“

Jungfer Arſula war ſprachlos vor Schreck über ſolchen
Trotz. Sie wollte Margarita an der Hand faſſen. Dieſe aber
rannte mit dem Ruf: „Fch will nun einmal nimmer artig
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ſein“ durch die Büſche. Die alte Erzieherin war ſo beſtürzt,
daß ſie dem Kind nicht zu folgen vermochte. Sie eilte tief ge
kränkt nach dem Schloſſe, und Margarita hörte nur noch, wie
ſie jammernd ausrief: „Nein, ſolcher Trotz iſt mir unerklärlich.
Ich muß es gleich dem Herrn Grafen mitteilen.“

Wargaritas Schritte wurden zögernd. Sie fragte ſich, ob
ſie nicht umkehren und um Verzeihung bitten ſollte. Aber da
kam wieder der wilde Trotz Und das Gefühl der Bitter
keit. Es war ſo ſtill und dunkel im Schatten des
Laubwerks, ſo beängſtigend ſtill. „Nein, ich will
kein Vöglein im Käfig ſein“, klang es durch
die ſchweigenden Büſche. Margarita er
ſchrak über ihre eigenen Worte. Sie floh
wie ein gehetztes Wild immer tiefer
hinein ins Dickicht. Der Park hörte
plötzlich auf, und das Kind ſtand vor
dem Gitterzaun. Jenſeits desſelben
war Gemüſeland und Obſtgarten.
Die rätſelhafte fremde Welt mit
ihrem heiteren Sonnenlicht, mit
ihren weiten hellgrünen Flächen
breitete ſich vor Margaritas Augen
aus. Sie war dem einſamen Kind
verſchloſſen. Die Kleine ſuchte am
Zaun emporzuklettern. Doch als
ihr dies bei aller heißen Anſtren
gung nicht gelang, warf ſie ſich in
den Raſen, und der ganze Jammer
ihres gequälten Kinderherzens er
goß ſich in einem Tränenſtrom.

Wargarita vernahm ein Geräuſch.
Erſchreckt fuhr ſie empor, da ſah ſie
in ein rundes, rotbackiges Geſicht und
in zwei treuherzige Augen, die neu
gierig auf ſie gerichtet waren. Hans,
der Gärtnersſohn, ein dicker, drolliger
Junge, etwas älter als das Komteßchen,
hatte ſich beim Vater, der im Gemüſeland à
beſchäftigt war, herumgetrieben und war auf
ſeiner Fagd nach Schmetterlingen ans Park
gitter geraten. Ein prächtiges Pfauenauge
war über den HZaun hinweggeflogen, und Beſuch3 b ggefogem, im Städtchender kleine Hans war gerade im Begriff,
denſelben über den Zaun hinweg ins Park
dunkel zu verfolgen. Wenn's der Vater
bemerkte, wurde er tüchtig ausgeſcholten, allein dieſer war
gerade ins Gewächshaus gegangen. Schon wollte Hans den
Schmetterling erhaſchen, da erblickte er das Komteßchen im
hellen Sommerkleidchen. Er wußte nicht, was tun. Die Groß
mutter hatte
ihm ſchon von
verwünſchten
Prinzen und
Prinzeſſinnen
erzählt. Ge
wiß war das
Komteßchen

ein ſolches ver
wünſchtes

Prinzeßchen.
Er hatte ſie
zwar ſchon
öfter ganz von
r geſehen,
edoch immer
nur in Beglei
tung der alten
Jungfer Ar
ſula. Heute
war ſie nun
ganz in ſeiner

erſchrocken auffuhr. Da wurde er rot vor Verlegenheit und
wagte nicht ſie anzureden. Verwünſchte Prinzeſſinnen durfte
man nicht ſo mir nichts dir nichts beſchreien, ſonſt war der
HZauber weg. Was er da vor Augen ſah, war ihm ein wunder
voll ſchönes Geheimnis. Da hörte er, wie das Märchenbild
aus dem Weinen heraus mit ſilberhellem Stimmchen ihm
zurief: „Du, gelt, die Jungfer Arſula iſt recht garſtig?“

Er kannte Jungfer Arſula zwar nur vom Sehen, ſtimmte
aber fröhlich bei: „Ja, ſie iſt garſtig.“

d. Nun hatte er ſchon Wargaritas volles Zutrauen
gewonnen, und ſie fuhr fort: „Komm nur

vollends herein. Weißt, ich bin ſo allein und
fürcht' mich ſonſt. Denk nur, ich bin der

Jungfer Arſula davongelaufen.“
Hans wunderte ſich über ſolche Kühn
heit und ſagte in knabenhafter Uber-
legenheit mißbilligend: „Aber das
darf man doch nicht.“
Da fuhr MWargarita zornig auf und
entgegnete: „Ja doch, das darf man;
du biſt ein dummer Junge.
Schon wollte Hans die Fäuſte bal
len, denn einen dummen Jungen
ließ er ſich nicht ungeſtraft ſchelten,
da kam es ihm zum Bewußtſein,
daß das Komteßchen mit ihm re
dete. Gekränkt ſuchte er ſich zu ent
fernen. Nun aber ſagte Margarit-
chen beſchwichtigend: „Nein, du biſt
kein dummer Funge. Komm nur da
her. Weißt, die Kinder draußen ha

ben geſagt, ich ſei ein Vogel im
Käfig. Gelt, das iſt nicht wahr?“

Hans muſſterte ſein Gegenüber mit
verſtohlenen Blicken, ob es doch nicht,

wie verſchiedene verwünſchte Prinzeſſin
nen, ſo etwas Vogelartiges, etwa Flügel

oder dergleichen an ſich habe, fand aber
nichts und meinte treuherzig: „Vein, du biſt

kein Vogel.“
Fetzt war Wargarita völlig ausgeſöhnt.

Sie führ fort: „Du biſt doch ein Goldjunge.
Weißt, ich möcht' fo gern ſpielen wie die
andern Kinder, aber auch draußen bei den
ſchönen Feldblumen; doch ich kann nicht

wie du über den Faun ſteigen.“
Der kluge Hans wußte Rat. Er entdeckte eine Lücke am

Zaun, nahm das Komteßchen ſachte bei der Hand und
ſchlüpfte mit ſeiner kleinen Begleiterin ins Freie. Er kam ſich

vor wie ein
WMärchenheld,

der das ver
zauberte

Prinzeßchen
erlöſt.

Wargarita
warf ſich nun
jauchzend ins
Gras und
rief: „O, wie

prächtig
Jetzt mache ich
dir auch einen
Kranz von
Blumen.“

Hans ent
gegnete trok
ken: „Buben
tragen keine
Kränze.“

„Du mußt“,

Nähe und brauſte dasweinte. Sein Komteßchenmitleidiges auf, „ſonſts ſtand in geh ich undFlammen. laß dich ganzWarum 8 9 2 e W allein hierweinte ſie? Herbſtnebel ziehen talabwärts am Wetterhorn ſtehen.
Er ſah, wie ſie [Striemann] GSortſ. folgt)290



Wer hätte nicht ſeine Freude an den ſonn
gebräunten Geſichtern, wie wir ſie immer häu
figer bei der Wanderjugend ſehen? Und wer,
wenn er jung iſt, hätte nicht den Wunſch,
auch ſo braun und geſund unter ſeinen Ka
meraden zu ſtehen? Aber ſoll ihm vielleicht

erge Syke (Gau Anterweſer-Em
Haut, die nicht in der erſten beſten Sonnenglut platzt. Ihr könnt nicht in die Sommer
friſche gehen, ſagt ihr. Das Geld, die Zeit? Fawohl, das war einmal ein Problem
für junge Burſchen und Mädchen, die nicht ſo glücklich waren, reiche Eltern zu haben.
Aber heute Wißt ihr nicht, daß im ganzen deutſchen Baterlande die Fugendherbergen
auf euch warten Daß an die 2000 Stück gerade für euch erbaut und eingerichtet ſind,
damit einem jeden, der hinaus will, auch die Möglichkeit gegeben iſt, hinauszukommen?
Daß ihr da euer Eſſen mitbringen könnt, wie es euch die Mutter eingepackt hat; daß ihr
da für 20 oder 30 Pfennig übernachten und ſchlafen könnt, mindeſtens ebenſo gut wie
zu Hauſe, aber ſicherlich noch um einiges froher und anregender, weil es einmal nicht
zu Haufe iſt? Wißt ihr, daß eüch durch das FJugendwandern mit ſeinen Jugendherbergen
alle Wege zu Wind und Wetter und Sonne offenſtehen? Daß es nur an euch liegt, auf
dieſen Wegen zu Geſundheit und Wetterfeſtigkeit und brauner Haut zu kommen? Fa,
warum wollt ihr dann nicht kommen, wenn ihr doch geſund und kräftig werden wollt?

ugend her

e
S

e

gugendherberge im Wispertal bei Lorch
die Stadtluft dazu verhelfen oder die windgeſchützte
Geborgenheit im Zimmer daheim? Es iſt ja gar nicht
die Sonne allein, die braun brennt, da wollen auch
Wind und Wetter und Luftwechſel mittun. Fragt doch
die, denen es vergönnt iſt, Jahr für Jahr ihre Som-
merfriſche aufzuſuchen. Was da allein der Luftwechſel
ausmarht, was da Sturm und Wind, Regen und friſche
Luft ausmachen. Das gibt Körper, die nur noch in
der Sonne reif zu werden brauchen. Das ſchafft die

Auf froher Fahrt
Wenn ihr auch zu denen gehören wollt, über die man

ſich freut, weil ſie ſo braungebrannt und wetterhärt da
herkommen? Habt ihr vielleicht Angſt vor dem Wind
und Regen, vor der Kälte und dem Schnee? Gut, dann
bleibt zu Hauſe und ärgert euch über eure bleichen Ge
ichter und über den Schnupfen, der euch beim erſten
kühlen Windchen überfällt. Aber wenn ihr jung und
friſch bleiben wollt, dann packt euren Ruckſack und ſchaut

nicht allzu ängſtlich nach dem Wetter, der Wald wartet
auf euch, die Berge wollen das Echo eurer Stimmen zu

rückwerfen, die Bäche und Seen haben das friſcheſte Waſſer
j für euch, und wenn ihr durchglüht ſeid von der Sonne

oder durchgeſchüttelt vom Wind oder zerzauſt und aufge
löſt von Sturm und Regen, die Jugendherberge wartet
auf euch, um euch zu kühlen, zu wärmen, zu trocknen, wie
ihr es braucht. Ihr braucht keine Angſt zu haben, daß ihr
dort allein ſeid. O nein, ein paar tüchtige Burſchen oder
Mädels werden ſich immer dort finden, und wenn es
echte und rechte Jugendwanderer ſind, dann werden ſie
auch ſein, wie ihr ſie haben wollt: braungebrannt und

e et Und ſo möchte ich unſere ganze deutſche Jugend
See 2 S h e abenTagesraum der FgJugendherberge VRadevormwald (Gau Rheinland) Schulrat Heinrich Haſſinger, Darmſtadt
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tinten

Neues Leben blüht aus den Ruinen. Wiederaufbauarbeiten im italieniſchen Erdbeben
gebiet, bei denen ſich ſogar die Frauen intenſiv betätigen, indem ſie den Männern das Material
für den Hausbau zutragen. Im Oval: Von Prof. Piecards Ballonaufftieg. Der Frei-
ballon Prof. Piccards, der größte der Welt überhaupt, beſitzt einen Hurchmeſſer von 50 Meter und
einen Rauminhalt von 16 000 obm. Prof. Piccard neben ſeiner ſelbſtkonſtruierten Gondel. [Atl.]

nun

Winn

9

Deutſches Flugzeug in Ehe ago abgeſtürzt Bei den Chicagoer Luftrennen ſtürzte das
ZunkersFlugzeug des deutſchen Piloten Fritz Looſe ab. Kurz nach erfolgtem Start ſetzte der Motor
aus und Looſe hätte mit ſeinem Flugzeug eine Anzahl Zuſchauer geſtreift, wenn er es nicht hätte
vorher abſtürzen laſſen. Er wurde nicht ſchwer verletzt. Das abgeſtürzte Junkers-Flugzeug auf

dem Flugplatz von Chicago. [Keyſtone]

Autoſtraße Deutſchland-Jtalien im Großglocknergebiet, über Ferleiten, Pfandlſcharte nach Heiligen
blut. Beginn der Vorarbeiten. [Sennecke] Im Kreis: Hie Pionierübungen an der Oder, bei

denen ein neuartiges Klappboot benützt wurde. Das neuartige Klappboot. [Photothek]
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V der Bank, die neben der Dianagſtatue ſteht, geht ein

junger Mann erregt auf und ab, ſteht ſtill, ſieht ſich na
allen Seiten um, ſuchend und hoffend, zieht die Ahr, ſchüttelt
unwillig den wohlfriſierten Kopf und nimmt den Spaziergang
wieder auf.

Je weiter die Zeit vorſchreitet, deſto ungeduldiger wird er.
„Wenn ſie nun nicht käme!“ murrte er halblaut. „Schon zehn
Minuten nach vier es wäre ärgerlich!“ Und dann zieht er
wieder die Ahr, ſchüttelt noch einmal den Kopf und beginnt von
neuem auf und ab zu patrouillieren.

Plötzlich ſieht er, wie ein alter Herr geradeswegs auf die
Bank losſteuert.

Va, er wird doch nicht etwa gar
Aber ſchon iſt es geſchehen.
Der alte Herr, ein heiterer Sechziger, ſieht den jungen

Elegant lächelnd an und fragt: „Sie geſtatten doch?“
Der aber iſt wütend, ſagt nur ganz kurz: „Bitte!“ und ſetzt

dann ſeinen Dauerlauf fort.
Inzwiſchen hat der Alte es ſich nach Kräften bequem ge

macht.
„Dies iſt nämlich mein Lieblingsplatz,“ beginnt er dann,

„hier pflege ich immer eine Stunde friſche Luft zu ſchöpfen.“
„So, ſo“, ſagt der Junge nur; heimlich aber wünſcht er den

Alken weiß Gott wohin.
„Aber wollen Sie ſich nicht auch ein wenig ſetzen?“
„Ach nein, danke ſehr Fch habe zum Sitzen keine Ruhe
Der junge Mann iſt ganz ratlos. Er weiß abſolut nicht, wie

er den Alten fortbringen ſoll.
„Sie erwarten wohl jemand
„Hm wie meinen Sie?“
„Va ja,“ droht lächelnd der Alte, „gewiß ein kleines heim

liches Stelldichein, wie?“
Der gerade Weg iſt der beſte, denkt der Junge, und ſo ant

wortet er frei weg: „In der Tat, mein Herr, Sie haben das
Richtige getroffen Ich erwarte hier eine Dame, und deswegen
wäre ich Ihnen ſehr dankbar

„Aber ſelbſtverſtändlich
Sofort erhebt ſich der Alte.
„Sie ſind mir doch nicht böſe, daß ich Sie heute um Ihre

Sieſta bringe?“
„Vein, nein, alles was recht iſt Die Freuden der Jugend ſoll

man nicht ſtören; ich war auch einmal jung! Alſo viel
e Empfehle mich.“ And langſam geht er ſeinen Weg
weiter.

Dun iſt der andere wieder allein.
Minute auf Minute verrinnt, und die Erwartete kommt nicht.
Und wieder zieht er das Briefchen heraus zum zehnten

Male geſchieht es nun ſchon und wieder durchfliegt er die
Zeilen: um vier wollte ſie kommen, und jetzt iſt es bereits
20 Minuten ſpäter! Was kann denn nur vorgefallen ſein?

Da kommt der alte Herr langſam den Weg zurück. „Ah, mein
junger, lieber Freund,“ ſagte er mit ganz leiſer Fronie, „man
hat Sie wohl verſetzt

Der Junge iſt wütend über die Blamage, er möchte am
liebſten grob werden, nimmt ſich aber zuſammen und meint
mit verſtellter Heiterkeit: „Ja, ſo ſind die Frauen: Pünklichkeit
iſt ihre Tugend nicht.“

Und der Alte mit ſeinem Spott: „Mit Verlaub! Sie müſſen
aber ſchon ſehr verliebt ſein, daß Sie für die Verſpätung noch
eine Entſchuldigung finden

Wieder ſchluckt der Junge eine ärgerliche Entgegnung
herunter, ſtellt ſich aber ganz ruhig und ſagt: „Sie haben
übrigens ganz recht, man darf ſich nicht zuviel bieten laſſen
ich werde nicht mehr länger warten.“

„Ah, bravo, junger Freund
Der Junge dankte verbindlichſt lächelnd. „Wenn Sie ge

ſtatten, ſchließe ich mich Jhnen an.“
„Ich bitte darum.“
„Geſtatten: Rhoden, Referendar
„Sehr angenehm! Mein Name iſt Bergmann!“
Verbeugung von beiden Seiten, und dann gehen ſie lang

ſam fort.

Be c S

e un
Vach einer Weile fragte der Alte: „Wie wäre es, wenn wir

nun einen guten Schoppen trinken, damit Sie den Arger hin
unterſpülen?“

„Oh, ich bin durchaus kein Anmenſch.“
„Vecht ſo! Dann kommen Sie nur; ich weiß einen ſtillen

Winkel, wo es noch einen wundervollen Rauenthaler gibt.
Dorthin retten wir uns.“

Zehn Minuten ſpäter ſaßen ſie beim Wein.
„Ja, ja, die Liebe,“ ſagte lächelnd der Alte und hielt den

hellen Wein gegen das Licht „aber froh bin ich doch, daß ich
mir die goldene Freiheit erhalten habe.“

„Sie ſind ein Feind der Ehe?“
r das nicht gerade, aber heiraten wollte ich trotzdem

n

Der Referendar lächelte und trank das zweite Glas leer.
„Aber weshalb denn?“
„Ich ſchätze eben die Freiheit höher
Der Referendar lächelte wieder. Er hatte zu ſchnell ge

trunken, ſo daß er nicht mehr ganz klar war. „Sie ſprechen
von der Höhe Jhrer Lebenserfahrung herab“, ſagte er. „Ich
aber will dieſen Berg erſt erklimmen.“

e Alte nickte. „Machen Sie ſich trotzdem meine Weisheit
zunutze.“

Der Referendar merkte, daß der Wein ihm zu Kopfe ſtieg;
zuerſt war ihm das unangenehm, dann aber kümmerte er ſich
nicht weiter darum, und endlich fand er ein geheimes Wohl
behagen daran, ſeine ſchmerzliche Enttäuſchung hier bei einem
guten Tropfen zu vergeſſen. So trank er tapfer weiter.

„Wiſſen Sie,“ begann der Alte wieder, „daß ich heute, als
ich von Ihnen fortging, furchtbar neugierig war Fortwährend
fragte ich mich: Iſt das nun wohl eine ernſte Herzensſache oder
nur eine kleine Liebelei?“

Der Referendar lächelte überlegen? „VNein, verehrter Herr,
es iſt eine ſehr ernſte Sache; ich will tatſächlich meine goldene
Freiheit verkaufen.“

„Verkaufen?“ fragte der Alte mit gedehnter Stimme.
„Vun ja, um bei Ihrem Scherz von vorhin zu bleiben.“
Jetzt ſpielte der Alte wieder den Zyniker. „Sie haben meine

Worte vorhin als Scherz aufgefaßt,“ ſagte er, „mir aber war
es bitterer Ernſt; ich glaube einfach nicht an eine Liebesheirat.
Genußſucht oder Geſchäft, das ſind die Gründe und das
große Unglück unſerer Männer iſt, daß ſie mit zu viel Jdealen
und Flluſionen in die Ehe gehen da kann ja natürlich der
Rückſchlag nicht ausbleiben.“

Der Referendar ſah den alten Herrn ſcharf an. Er wußte jetzt
nicht mehr genau, was er von ihm halten ſollte. War das Ernſt
oder Fronie? Darüber war er ſich nicht ganz klar. And je mehr
er durch die Brillengläſer ihm gegenüber ſah, um den Ausdruck
der Augen dahinter zu ergründen, deſto mehr mußte er er
kennen, daß ſein klarer Verſtand rapide wich und daß die
Weinſtimmung mit ihm durchzugehen begann. Anfangs
wehrte er ſich ein wenig dagegen, ſchließlich aber mußte er den
Widerſtand aufgeben und ließ es gehen, wie es wollte.

„Und ſoll ich Jhnen mal ſagen,“ ſprach der Alte lächelnd
weiter, „ich glaube, daß Sie einige Erfahrungen haben

„Oh, ich bitte, ich bitte“, meinte der Referendar geſchmeichelt,
aber er hatte ſchon einen kleinen Zungenſchlag.

„Allen Ernſtes! Sie haben doch trotz Ihrer jungen Jahre das
Leben auch ſchon ordentlich gekoſtet, und nun ſagen Sie ſich:
Schluß Klaren Tiſch! Eine reiche Frau! Und Schwiegerpapa
bezahlt die Schulden!“

Jetzt lachte der Referendar auf. „Stimmt es nicht
„Es ſtimmt, alter Herr, es ſtimmt, wahrhaftig! Sie ſind

ein Gedankenleſer, alter Herr!“ lallte ſchallend der heitere
Referendar. „Es ſtimmt alles Ich habe Schulden und muß.
reich heiraten Alſo wenn ſchon, denn ſchon je eher,
deſto beſſer! Vielleicht gewöhnt man ſich bald an den
Philiſterſtiebel.“

Jetzt wurde der alte Herr ein wenig reſervierter, ſprach
wenig und horchte genauer auf.

Der andere dagegen, jetzt vollſtändig redſelig geworden,
kramte nun alles aus, was er auf dem Herzen hatte daß er
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wirklich verſchuldet ſei und daß eine reiche Heirat ihn retten der Wind ſpielt mit ihnen, zupft ſie ab und trägt ſie durch
ſollte, und ſchließlich holte er gar noch das Bild ſeiner Zu die Luft. Eine luſtige Fahrt. Oer warme Sonnenſchein gibt
künftigen heraus und rief: „Hier, ſehen Sie ſich mal das kleine ihnen einen mächtigen Auftrieb, ſo daß ſie faſt über die
Mädchen an ganz netter Käfer, wie? Aa, ich Dächer gehen. Flott ziehen die Fäden die Straße ent
werde ſie mir ſchon erziehen, daß ſie mir e lang, an der Ecke kreiſeln ſie ein wenig, dann
nicht die Stränge zu hoch hält t biegt das Geſpinſt entſchloſſen in die Veben

Plötzlich erhob ſich der alte Herr, nahm ſtraße ein und dahin geht die Reiſe ins
dem andern das Bild aus der Hand und Unbekannte.ſteckte es ein Er ſchien ganz ver Dieſe Silberfäden ſind es, die ſchon
ändert. „Herr Referendar,“ ſagte in alter Vorzeit zu den mannigfacher ernſt, „ich bin der Vormund ſten Sagen den Stoff lieferten.der jungen Dame, deren Bild ich Häufig ſagte man von ihnen, daßhiermit zurücknehme.“ ſie aus den Spinnſtuüben derTaumelnd ſprang der andere Elfen ſtammten, nach anderervom Stuhl auf. Deutung gehörten ſie zu den„Durch einen Zufall erfuhr VNebeltüchern der alten Norich vom heutigen Stelldichein. nen und Nebelweiber, die denDeshalb kam ich ſtatt meines Sommer aus dem Lande jagMündels. Ich wollre Sie et ten; man glaubte alſo, daß eswas näher kennenlernen, weil die alten Nebelweiber ſeien, dieſchon die Auskunft, die ich be den Abſchluß des Sommers bekam, nicht allzu gut lautete. ſtimmten und weihte ihnen dieUnd nun kenne ich Sie ja aller letzten Sommertage. Der Volksdings ziemlich genau. Es be glaube brachte die feinen Gedarf wohl kaum der Erwähnung, ſpinſte auch mit den Göttern, ſpädaß Sie ſich auch nicht die ge ter mit Gott und Maria in Berringſten Hoffnungen zu machen brau bindung, worauf auch die Bezeich-

nungen wie Warienfäden, Wariengarn
e und Frauenſommer zurückzuführen ſind. In

Wirklichkeit aber ſind die durch die Luft ſchwe
benden Silberfäden natürlich nichts anderes

Heutſcher Erfolg beim Ztalien-Rundflug als die Geſpinſte der kleinen Feldſpinnen,

n e ren t n in n r rſehr liſtee Bolbe za ſeien reſte vegtne ren fortgetragen werden. Mitten drin im
wünſcht. Luſſer wurde dritter im Geſfamtttaſſement. Garnknäuel ſitzt meiſt eine winzig kleine,

kenne junge Spinne, die voll Abenteuerluſt es
chen. Adieu, Herr in ihrer engeren Heimat nicht mehr aushielt und entſchloſſen
Referendar in die Welt hinaus gondelt. Die Feldſpinnen ſind aber nur

Dann winkte er bei ſchönem Wetter ſo überaus eifrig bei der Arbeit, ſo daß
dem Kellner, und alſo in dieſer Beziehung tatſächlich ein Zuſammenhang zwi
verließ das Lokal. ſchen dem Schönwetter und den langen Fäden beſteht. Kommt

Des VReferen- die Zeit der Reiſe, ſo rafft ſie ſchnell die ſchneeweißen Fäden
dars Blick aber fiel ihres Geſpinſtes, die „Marienfäden“, zuſammen und leichter
in den Spiegel, der als die Luft geht es dahin. In jahrhundertlanger Zeit haben
ihm gegenüber an Wythus und Wahrheit ganz wunderlich geeint und ver
der Wand hing. Er ſchmolzen und ſo iſt auch der beinahe ſpöttiſch klingende Name
konnte ſich nicht „Altweiberſommer“ entſtanden. A. E.
entſinnen, ſchon

einmal ein düm Sinnſpruchmeres Geſicht ge Die beſten Früchte reifen in der Sonne. Die ſtärkſten Bäume wachſen
ſehen zu haben. im Sturm.

Voll Sei
Auf der Leipziger Meſſe erregte das neue Sport
gerät für Frühjahr, Sommer und Herbſt großes
Aufſehen. RollSkifahrer in den Straßen

Leipgigs. [DO. Pr. Ph.-8.]

Altkweiberſommer
Es ſind Herbſtfäden, die jetzt auf

Reiſen gehen, auch Altweiberſom-
mer vder Fliegender Sommer ge
nannt. Sprechen wir ſchlechtweg
vom „Altweiberſommer“, ſo ſoll
keineswegs irgend etwas gegen un
ſere älteren Weiber bzw. Frauen
geſagt ſein. gmmerhin weiß aber
nicht ein jeder, was mit dieſen
Worten gemeint iſt, wenn wir von
jener charakteriſtiſchen Naturerſchei
nung des Spätſommers ſprechen.

Bei einem Spaziergang durch
Feld und Wald an einem Spät-
ſommertag hat wohl ſchon ein jeder Von den Unruhen in Budapeſt
an Bäumen und Büſchen lange, Anläßlich einer Maſſenkundgebung, die von der Polizei verboten war, kam es zwiſchen den Demonſtranten und der

2 lizei zu Zuſammenſtößen, bei denen 2 rſonen getötet und über 5300 verletzt wurden. Ein erwagenfeine, weiße Fäden wehen ſehen 5 der von de ehe eingeſetzt wurde. [Keyſtone] v 8
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nusvirtſchntliches u Gemneinnittsiges
Sauerkraut als Heilmittel

Von volkswirtſchaftlich großer Bedeutung ſind die vornehmlich durch
die Milchſäurebakterien hervorgerufenen ſauren Gärungen von Ge
müſen, ganz beſonders von Sauerkraut, um ſie haltbar zu machen
und ihnen gleichzeitig
Wohlgeſchmack und größere
Verdaulichkeit zu verleihen.

Vach wiſſenſchaftlichen
Feſtſtellungen beſitzt das
Sauerkraut und deſſen
Saft eine überaus heilſame
Wirkung. Wie Profeſſor
Dr. Kochs-Dahlem berich
tet, iſt es nicht der eigent
licheNährwert nach Wärme
einheiten berechnet, der
das Sauerkraut ſo ſchätzens
wert macht, ſondern der
Geſundheitswert, da in
dem Safte des vergorenen
Weißkohls ſich Hefen- und
Milchſäurebakterien in ent
wicklungsfähiger Form be
finden, außerdem die nicht

hoch genug zu veranſchla
gende Gärungsmilchſäure
und endlich noch die Vita
mine des Weißkohles.

Irrig iſt die Anſicht, daß
Sauerkraut ſchwer ver
daulich ſei. Dies iſt nur der
Fall bei ſolchem Kraut,
welches mit fettem Fleiſch
und Fetten zuſammenge-
kocht wurde, und dann
auch nur bei Perſonen mit nicht genügender körperlicher Bewegung.
Sehr bekömmlich iſt es unter Zuſatz von Apfeln. Am beſten wird die
geſundheitliche Wirkung aber beim Rohgenuß erhalten. Da die VRohkoſt
aber nicht jedermanns Sache iſt, erſcheint der Vorſchlag Dr. Winckels
beherzigenswert, dem gekochten Kraut Rohſauerkraut, nicht ausge
preßt oder ausgewäſſert, zuzumiſchen. Oaneben kann, wie Prof.
A. Hartmann ausführt, ungekochtes Weiß- oder Rotkraut, mit l oder
ſaurer Sahne zu Salat verarbeitet, gegeben werden. A. E.

Einverſtanden
Die zänkiſche Ehehälfte: „Jch bin in Ge

ſchäftsſachen viel praktiſcher wie du. Vater ſagte
oft, es ſei ſchade, daß ich nicht als Junge geboren
ſei. Er (bitter): „Dem ſtimme ich aus vollem
Herzen bei.

Bei der Rübenernte
[Völter]

Rotkohl mit Apfeln
1 Stunde. Man ſchneidet die Kohlköpfe in je vier Teile, entfernt

den Strunk und ſchneidet hierauf die Blätter in feine Streifen. Dieſe
gibt man in einen dick mit Butter ausgeſtrichenen irdenen Topf, würzt

mit Salz Und Pfeffer ſo
wie einem Strich Muskat
nuß und beſprengt das
Ganze mit Weineſſig, wo
rauf man den Topf gut zu
deckt und den Kohl bei ge
lindem Feuer gut dünſtet.
Sobald er beginnt weich
zu werden, ſchält man
einige Apfel, ſchneidet ſie
durch, bohrt das Kernhaus
heraus, teilt die Apfel in
dicke Scheiben und gibt ſie
nebſt einem Löffel klarem
Zucker zu dem Kohl, wo
rauf man alles zuſammen
vollends gar werden läßt.
Einige Tropfen Maggis
Würze unter den bereits
vom Feuer genommenen
Kohl gezogen, machen den
Geſchmack desſelben voller
und kräftiger

Baumwolltrikot
muß vor dem Waſchen ge
ſtopft werden, da die Löcher
ſich beim Waſchen ver
größern. Nach dem Trock
nen werden die Gegen
ſtände in ihre Form gezo

gen. Bügeln iſt nicht erforderlich; will man ſie jedoch glätten, ſo ver
wende man ein nur ſchwach warmes Eiſen. Sorgfältiges Spülen iſt
bei Trikotſachen, die gern grau werden, genaueſtens zu beobachten.

Kaufſt du eine Truthenne,
ſo beachte, daß die Schuppen an den Läufen nicht rauh ſind, daß Schwie
len an den Sohlen fehlen und daß die Bartquaſten und „lappen klein
ſind. (Junge Tiere.)

Nätſel
a bringt Gefahr,
u droht dem Leben;
Sei i und wahr,
Nie e im Leben.

Fritz Guggenberger

Ein Baum, verſtellt, mit Herz verſehn,
Wirſt du an deinen Füßen ſehn.Nöfſelſprung Fritz Guggenberger

han laß ſie SchachlöſerliſteFritz Amber zu Nr. 158 u. 161. Theodor

laß

Weber zu 1508, 160, 161 und 162. Rudolf
Lang zu Br. 159, 160 und 161. Frau
A. Berkhan zu 150 und 160. Wilh. Kloſe
zu Nr. 159, 160 und 162. Willi Kübel,
Walter Ruf, U. Ruſtelny, Eva Anſchütz,
Heinr. Frank und Albert Boſſe zu Nr. 160.
E. Ziegler und Maria Schober zu r. 160
u. 161. E. Stoſch zu Nr. 160, 161 u. 162.
Kurt Paul, Oskar Baier, Reinhold Nie
mann, Rud. Klein, Rud. Klein, Ludwig
Grünewald und Erna Didoni zu Nr. 161.
Major Nörr, Joh. Wiedemann, Pfarrer
Klein, Hugo Stillhammer, S. Hörmann,
Georg Faas, W. Müller, Ludwig Krafft,
und Erna Kamphauſen zu Nr. 161 u. 162.
Kurt Höhl, Guſtav Woll, Grete VReiher,
Karl Hoehl, Friedr. Reiffel und Auguſt
Sturm zu Nr. 162. O. Huthmacher zu

Nr. 165.

Löſungen:
Rätſelt
Ruhr.

Ein Radikalmittel
Kammrätſel:

Kammrücken: Schweiz 1. Sofa, 2. Heer,
3. Eſel, 4. Zinn.

A. (Zu einem Bekannten auf der Straße): „Wie geht
es Jhnen?“ B. „Schlecht. Ich habe ſo oft Kopf
ſchmerzen und fürchte, das wirkt ungünſtig auf mein Ge
dächtnis, was ſehr ſtörend wäre. A. Ach, dem können
Sie leicht vorbeugen Leihen Sie mir 100 Gulden und Sie

Magiſches Quadrat:
Atom, Tödi, Odem, Mine.

Verantwortlicher Schriftleiter: Ernſt Pfeiffer
können dann überzeugt ſein, daß Ihr Gedächtnis Sie nicht

im Stich laſſen wird. Hans v. d. Mürz
Offſetrotationsdruck und Verlag:

Greiner Pfeiffer in Stuttgart
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